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verſchärfung des Kampfes
w. London, 28. Juli.

Reuter erfährt aus franzöſiſcher Quelle: Der franzöſi
ſche Botſchafter hat Lord Curzon mitgeteilt, daß
die franzöſiſche Regierung es für unmöglich
halte, eine Sitzung des Oberſten Rates einzube-
rufen bevor die Frage der Truppenſendung
nach Oberſchleſien geregelt ſei. Lord Curzon nahm
dieſe Erklärung zur Kenntnis, die dem Kabinett vorgelegt
ird.

„Morning Poſt“ erfährt von amtlicher Seite, daß die
britiſche Regierung den von ihr in der ober
ſchlefiſchen Frage eingenommenen Standpunkt
für richtig hält. Sie ſei dafür, daß ſie den Verſailler
Vertrag loyal ausführe, wenn ſie darauf beſtehe, daß jede
gktion in Oberſchleſien gemeinſam ſein müſſe.

Das britiſche Mitglied des Botſchafterrates iſt „Daily
Rews“ zufolge angewieſen worden, den ſeinerzeit von Eng
land und Jtalien gemachten Vorſchlag über Zuweiſung der
unſtreitig deutſchen bzw. polniſchen Teile Oberſchleſiens an

Deutſchland bzw. Polen dringend zu erneuern.
In die Phaſe der engliſch- franzöſiſchen Meinungsver-

ſchiedenheiten im Oberſten Rat bricht in England langſam
die Befürchtung durch, daß ein Nachgeben Frankreichs in
der Frage des Oberſten Rates eintreten könnte, weil man
r geworden, iſt, daß Frankreich immer die Möglich

hat, nichts zu verlieren Der Oberſte Rat iſt keine
Körperſchaft, in der die Stimmenmehrheit obſiegt, ſondern
nur die Einſtimmigkeit beſchlußfähig iſt, ſo daß Frankreich
durch ein Veto jeden Beſchluß einfach entwerten kann.
Nan befürchtet in den maßgebenden Kreiſen, daß die eng
liche Regierung in dieſe Falle gehen wird, ohne daß Eng
land auch nur die Möglichkeit hat, ſich gegen die etwa ent
ſpringenden Gefahren zu wahren.

öuſammenkunft Briands mit Lloyd George?
Paris, 28. Juli.

Der „Jntranſigeant“ meldet als einziges Blatt, Mi-
niſterpräſident Briand werde noch vor dem 4. Auguſt eine
Zuſammenkunft mit Lloyd George haben.

Das „Journal des Débats“ gibt der Ueberzeugung
Ausdruck, daß in den engliſch franzöſiſchen Verhandlungen
ein Fortſchritt zu verzeichnen ſei, doch wäre es
verfrüht zu erklären, daß ein vollſtän-
diges Einvernehmen erzielt worden ſei.Gewiſſen Jnformationxn zufolge würde man eine Ver
tagung der Entſendung von Truppen bis nach der Ver
ſammlung des Oberſten Rates vornehmen, doch ſteht dies
in Viderſpruch mit den Jnformationen, die dem Botſchafter
St. Aulair übermittelt worden ſind. An erſter Stelle ſteht
das Programm der Tagung des Oberſten Rates, wobei vor
allen Dingen erwogen werden könnte, ob es möglich ſei,

u Bismarcks Tod
Von Abgeordneten Dr. Deexberg Duisburg.

Bismarck tot! Wie ein Blitzſchlag zuckte es über
Länder und Meere, als vor nunmehr 23 Jahren der Herold
des deutſchen Volkes ſein Auge für immer ſchloß und nach
einem Heldenleben ohnegleichen die Ruhe fand, welche er
ſih, angewidert vom Kampf gegen Erbärmlichkeit, Nieder-
tracht und Haß, ſo oft erſehnt hatte.

Bismarck tot! Und im Todeszucken liegt heute das
Verk, das er geſchaffen hat. Aus Nacht und Grauen ſteigt
das ſtolze Gebäude deutſcher Größe vor unſeren geiſtigen
Augen auf und mit tiefer Beſchämung ſehen wir, wie der

olg ſeines Wirkens durch uns ſelbſt vernichtet wurde.
Deutſchland tot, aber Bismarck, er lebt! Am

Wend ſeines Lebens hat Fürſt Bismarck geäußert, er ſei
e dankbar dafür, daß es ihm vergönnt geweſen ſei,
nen Namen dauernd in die Rinde der deutſchen Eiche
enzuſchneiden. Heute fühlt jeder, der noch einen Reſt von
zionalem Empfinden beſitzt, daß die Spur der Erdentage
s eiſernen Kanzlers nicht untergehen und ſein Ruhm
nicht verblaſſen wird, ſolange ein deutſches Herz ſchlagen,
an deutſcher Mund reden und eine deutſche Fauſt ſich

wird. Dieſes Bewußtſein iſt heute, in der tiefſten
v noch ſtärker, lebendiger und klarer als in den Tagen
8 Glückes, wo Fürſt Bismarck ſelbſt noch unter uns weilte.
ie Bahnen ſeiner Politik, die wir verlaſſen haben, führten

r Macht, die Wege, die wir gegangen ſind, ins Ver
Nicht in dem Sinne, als ob es vaterländiſche

n wäre, alles zu billigen, was er Saat und getan hat.
uh er hat geirr wie alles Menſchentum dem Jrrtum

Der Oberſte Rat tagt nicht?
die Truppen ſo raſch nach Oberſchleſien zu befördern, daß
ſie vor der Eröffnung der entſcheidenden Debatte über die
oberſchleſiſche Frage an Ort und Stelle wären.

Amerika ſoll vermitteln?
Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet unter

allem Vorbehalt, er habe von gutunterrichteter Seite gehört,
eine ſehr hohe Perſönlichkeit Frankreichs
habe mit Rückſicht auf die Schwierigkeit, zwiſchen den
Alliierten Uebereinſtimmung herbeizuführen, den ameri-
kaniſchen Botſchafter in Paris gefragt, ob eine
Möglichkeit für eine Vermittlung der Vereinig-
ten Staaten beſtehe. Bei Präſident Harding ſei ange-
fragt worden, ob Harvey an der Sitzung des Oberſten Rates
teilnehmen dürfe, und zwar nicht nur als Beobachter, ſon
dern als Delegierter.

Der Sachverſtändigenausſchuß
w. Paris, 28. Juli.

Heute nachmittag tritt der Sachverſtändigen
ausſchuß, deſſen Aufgabe darin beſteht, Vorſchläge für
die deutſchpolniſche Grenze zu machen, zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen.

Die deutſchefranzöſiſchen
Wirtſchaftsverhandlungen

Engliſch- franzöſiſche Gegenſätze.

Baſel, 28. Juli.
Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Paris: Die

deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand-
bungen ſollen dieſe Woche wieder auf mmen werden.
Gegenwärtig beſchäftigt man ſich damit, die Protokolle über
die bisher geführten Beſprechungen zu redigieren. Solange
dieſe Arbeit nicht beendet iſt, wird die franzöſiſche und die
deutſche Regierung das Abkommen nicht ratifi-
zieren können. Nach dem „Petit Pariſien“ bleiben
ſelbſt nach der Ratifikation in der Praxis noch große
Schwierigkeiten zu überwinden. Jnzwiſchen
überſandte die franzöſiſche Regierung allen Alliierten ein
Memorandum über den Verlauf dieſer Beſprechungen.
Dies geſchah deshalb, weil ſich die engliſche Regierung in
einer Note vom 16. Juli über dieſe wirtſchaftlichen Ver
handlungen beſchwerte. Sie führte darin aus, daß die
deutſchfranzöſiſchen Abmachungen es Frankreich geſtatten
würden, von Deutſchland größere Leiſtungen
zu erhalten, als im Londoner Ultimatum
vorgeſehen wurden wodurch Deutſchland zu
ſehr belaſtet werden könnte. Außerdem könnte ſich Frank
reich durch die Abmachungen eine Art Priorität über
die Schulden Deutſchlands ſichern. Frankreich erwiderte
auf dieſe engliſche Note, daß England ſelbſt Frankreich ge
raten habe, ſich mit Deutſchland zu verſtändigen, und daß
die getroffenen Vereinbarungen in keiner Weiſe irgend
welche Rechte der übrigen Alliierten beeinträchtigen würden.

Dieſe Nachricht, deren franzöſiſcher Urſprung und
deren Tendenz unſchwer zu erraten iſt, muß natürlich mit
großer Vor ſicht aufgenommen werden.

unterworfen iſt. Auch nicht in dem Sinne, als ob er
Maximen aufgeſtellt hätte, die unter allen Umſtänden an-
zuwenden wären. Starke Dogmen gibt es weder im poli
tiſchen noch im wirtſchaftlichen Leben, und gerade Fürſt
Bismarck hat von der Doctrin nie viel gehalten. Aber, was
uns Bismarck gelehrt hat, iſt, daß nicht nackte Parteimacht
und Parteiſucht, nicht demagogiſche Augenblicksſtrömungen,
nicht graue marxiſtiſche Theorien, ſondern immer nur das
Intereſſe der Volksgemeinſchaft, die Salus publica, das
Staatswohl die Richtſchnur einer vernünftigen und ſittlich
berechtigten Politik ſein dürfen. Deshalb kann keine Par-
tei den Fürſten Bismarck für ſich allein in Anſpruch neh-
men, aber jede kann und ſoll trotz der Gegenſätze in dieſer
oder jener Frage vor dieſem Toten den Degen ſenken. Er
gehört der ganzen Nation, er iſt nationales Eigentum. Er
iſt auf politiſchem Gebiet und im Reiche der Tat für uns
geworden, was Goethe im Reiche der Geiſter, auf dem Ge
biete der Kunſt und Kultur für uns geweſen war. Auch er
hat die Schlange erdrückt, die unſeren Genius umſchlungen
hielt. Goethe hat uns auf dem Gebiete der Bildung ge
einigt, Bismarck als Nation. Und wie Goethe für immer
als Stern an unſerem geiſtigen Himmel ſteht, ſo iſt Bis-
marck uns die Gewähr dafür, daß die Nation trotz Knecht-
ſchaft und Schmach ein unverzichtbares Recht auf Freiheit,
Leben und Macht beſitzt. Er hat uns das Vorbild gegeben,
nie zu verzagen, auch in ſchweren und dunklen Tagen.

„Exegit monumentum aere perennius.“ So wollen
wir an ſeinem Sterbetage im Geiſte hinauspilgern in den
ſtillen Sachſenwald, wo unter den rauſchenden Eichen, was
irdiſch an ihm war, gebettet liegt.

Und an ſeinem Sarge wollen wir niederknien und
beten: Herr, ſchenke uns ſeinen Geiſt!“

Die Agrar-Hrage im neuen
ſozialdemokratiſchen Programm

Von Dr. Bovenſchen.
Schon ſeit dem Beginn der ſozialdemokratiſchen Be

wegung iſt die Agrarfrage das Schmerzenskind der
Sozialdemokratie und der ſchwächſte Punkt in ihrer Lehre
überhaupt geweſen. Bereits auf den Kongreſſen der „Jnter-
nationalen Arbeiter-Aſſoziation“, die 1864 in London ge
gründet wurde, war die Agrarfrage Gegenſtand lebhafter
Auseinanderſetzungen. Jm großen und ganzen iſt die
moderne Sozialdemokratie nach dem Zeugnis Dr. Eduard
Davids über die damals entwickelten Jdeen nicht weſentlich
hinausgekommen. Der Kongreß zu Baſel (1869) betonte die
Notwendigkeit, das Privateigentum an Grund und Boden
aufzuheben. Um der unangenehmen Wirkung dieſer Be
ſchlüſſe über das Grundeigentum zu begegnen, ſchrieb Wil
helm Liebknecht, der in Baſel mitgewirkt hatte, ſeine Schrift:
„Zur Grund und Boden-Frage“. Auch für Lieb
war es eine ausgemachte Sache, daß der landwirtſchaftli
Kleinbetrieb und ſogar der „wohlſituierte Bauernſtand“
dem Untergange geweiht ſind, weil nur der landwirtſchaft
liche Großbetrieb leiſtungsfähig ſei.

Liebknechts Schrift galt bis zu Beginn der 90er Jahre
als ein Katechismus für die ſozialdemokratiſche Land
agitatin. Die Grundlage ſeiner Anſchauungen über den ver
meintlichen Untergang der land wirtſchaftlichen Kleinbetriebe
bildeten die Lehren von Karl Marx, der aus der Beob
achtung der engliſchen Verhältniſſe den ländlichen Klein
betrieb ſchon überall im Todeskampfe geſehen hatte. Jn
Deutſchland freilich zeigte ſich der Bauernſtand zunächſt ſehr
zählebig, bis die gegen 1880 beginnende ſchlechte Zeit zu
einer ſtärkeren Verſchuldung der Landwirtſchaft führte.
Jetzt ſah die Sozialdemokratie die Marxiſche Lehre beſtätigt
und das Schickſal der Bauern endgültig beſiegelt. Unter
dieſen Umſtänden konnte das Erfurter Programm vom
Jahre 1891 nur die alten Lehren über den Untergang der
Bauernſchaft wiederholen. Mit ſolchen Anſchauungen waren
bei der Agitation auf dem Lande unter der Bauernſchaft be
greiflicherweiſe keine Erfolge zu erzielen. Infolgedeſſen
wurde der Wunſch nach einer Neugeſtaltung und Um
formung dieſes Teiles im ſozialdemokratiſchen Programm
immer lebhafter. Der Kölner Parteitag vom Jahre 1899
ſetzte daher die Agrarfrage auf die Tagesordnung des für
das Jahr 1894 nach Frankfurt a. M. berufenen Parteitages.
Die von dieſem mit großer Mehrheit angenommene Ent
ſchließung trug deutlich den Stempel eines Verlegenheits-
Kompromiſſes zwiſchen programmatiſcher Theorie und agi-
tatoriſcher Praxis. Der Wunſch, endlich auch die Bauern
zu gewinnen, war aber innerhalb der Sozialdemokratie ſo
ſtark, daß man in Frankfurt beſchloß, eine Agrarkommiſſion
einzuſetzen, die den Verſuch machen ſollte, ein wirkſames
BauernSchutz Programm zu entwerfen. Die von ihr ge
machten Vorſchläge fanden aber nicht die Billigung des
nächſten Parteitages, der im Jahre 1895 in Breslau abge
halten wurde. Das dem Breslauer Parteitage vorgelegte
Agrarprogramm, das eine geſunde Bauernpolitik treiben
wollte, wurde heftig bekämpft und ſchließlich abgelehnt.

Seit dieſer Zeit hat die ſozialdemokratiſche Partei die
Agrarfrage, dieſes für ſie ſo heiße Eiſen, nicht wieder be
handelt. Alle auf ſie hinzielenden Anträge auf den ſpäte-
ren Parteitagen wurden regelmäßig, ſo auch in Magde
burg 1910, dem Parteivorſtande überwieſen, der es aber
unterließ, ihnen ſtattzugeben. Und in der Tat, das
Erfurter Programm und ein Agrarprogramm, durch das
die bäuerliche und landarbeitende Bevölkerung für die
Sozialdemokratie hätte gewonnen werden können, ſchloſſen
ſich aus wie Feuer und Waſſer. Kautsky hatte daher voll
kommen recht, als er im „Vorwärts“ Nr. 189 vom
16. Auguſt 1895 ein ſozialdemokratiſches Agrarprogramm
ein Unding nannte. Dieſes Unding iſt nunmehr in dem
neuen Entwurf des ſozialdemokratiſchen Parteiprograms
geboren worden. Sehen wir zu, wie dieſer Wechſelbalg
zuſtande gekommen iſt und wie er im einzelnen ausſieht.

Jn dem erſten grundſätzlichen Teile des Programm
entwurfes wird darauf hingewieſen, daß die Tendenzen der
fortſchreitenden Konzentration der Unternehmungen, der
Monopoliſierung wichtiger Jnduſtriezweige ſich weiter ver-
ſtärken. Dieſe Tendenzen führten zu imperialiſtiſcher Aus
dehnung zur Eroberung neuer Abſatzmärkte, beſchwörten
alſo neue welterſchütternde Kriege herauf. Dieſe „uner-
träglichen Zuſtände“ könnten nur durch die Ueberführung
der großen konzentrierten Wirtſchaftsbetriebe, ſoweit ſie
bereits zu Privatmonopolen geworden ſeien, in die ſozia
liſtiſche Gemeinſchaft überwunden werden.

Nach dieſer Beweisführung müßte man an
nehmen, daß die Sozialdemokratie, die nach den ausdrück
lichen Forderungen im letzten Teile ihres neuen Pro
gramms alle internationalen Streitigkeiten auf ſchieds-
gerichtlichem Wege geſchlichtet wiſſen will und eine inter
nationale Abrüſtung unter Garantie des Völkerbundes ver
langt, ſich alſo offen zum Pazifismus bekennt, alles kun
müßte, um die Urſachen zu beſeitigen, die zu kriegeriſchen
Auseinanderſetzungen führen können. Eine ſolche Urſache
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der Situation Aoltere Kollegen, die ſchon lange
der Firma zätig ſind, Nagten anit entrüſtet ihr Leid über
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e Laufburſchen himbtes, ſagte mir erſterer: „Wenn Sie dem

gen eine runterhauen, kommt Jhnen der Betriebsrat auf

ha tKollegen Wer hat denn die Schuld, daß die Zuſtände
u ſo ſind Nicht die Jungen, ob en oder Laufbutſche,

ſondern ihre alleine Hilföarbeiter haben ſchuld
Metteure, Faktoren,d die ne Gegen mAdhgerorſteher, Geſchäftsleitungen9 Vo

n wolle ihr euch nicht alles geſchlken baſſen. Heute duckt ihr
wer den Jungen und vor den Hilfsarbeiter Jhr ſeid weit

nug gekommen. Wenn es ſo weiter geht, dann kommt ihr
in daß eurh die Jungen auf der Naſe herumtangen und ihr

i hilſsarbeiter bedient.

bin kein Auch ich will den Fortſchritt
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wlt, ſo erübrigt es ſich doch, daß ihr erſt hier Jahre den Berilf
oder fünf Jahre, wie die älteren Kollegen, darunter

h ich es mußten. Ihr braucht euch nicht mit einer Geſte der
hlaſenheit Uber die Hilfsardeiter zu erheben. Das tut

Auger und wohlerzogener Menſch Aber ihr ſollt euch die
ung erhalten, die die Welt eurem Verufe ſchuldig iſt.

önnt ihr das nicht, dann legt den Winkelhaken hin und geht
h Hilſsarbeiter. Wer auf ſich und ſeinen Beruf Wert leg-

ind weiter denkt als nur an die Geldforderungen, wird meinen
Vorten Recht geben. Erreichen werde ich mit dieſen Zeilen
t das weiß ich, weil ihr euch leider zu ſehr gehen laßt.
er den Spiegel wollte ich euch vor Augen halten, um euch zu
egen, wohin ihr im Laufe der Zeit und durch die vermeint-
ihe „Freiheit“ gekommen ſeid. Solche Zuſtände führen zur
derwahrloſung, zum Untergange. Nur Zucht und Ordnung
lerdings nicht im militäriſchen Sinne bringen uns in
De venaſſer dieſer Zeilen legt mit offenem Blick den

dier auf manche ſehr empfindliche Wunden am Körper der

Bedenken hervorgerufen.

Habl ihr gewettert. Von

iJ Senſienger h angegeſeyet teeig erreereehe
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Trdeterſ n. a ltede 5 vieles dazu ſagen; vor
allem über die Empfindungen in den Kreiſen der qualifigzierten
Arbeiter. Dazu wird Zeit ſein, wenn Stimmen wie die ſeine
ſich mehren infolge der zunehmenden Einſicht, daß ſehr viele
Dinge ſehr ſtark überſpannt worden ſind.

kKeform des Auswärtigen Amtes
Wie wir hören, ſteht in Frage, den Geſchäftsbetrieb des

Auswärtigen Amtes einer eingehenden Reform zu unterziehen.
Vor allem ſoll der Beamtenapparat bedeutend eingeſchränktwerden. Während das A. A. früher mit rund 600 Perſonen

arbeitete, wurde der Beamtenkörper des A. A. unter dem neuen
Syſtem allmählich auf rund 2000 Perſonen erhöht. Selbſtver-
ſtändlich genügten für einen derartigen umfangreichen Apparat
auch nicht mehr die ehemaligen Räume in der Wilhelmſtraße
74--76, ſondern es wurde noch das Prinz-Friedrich-Leopold-
Palais hinzugenommen; gleichzeitig ſind noch in der Charlotten
ſtraße 19 und in der Behrenſtraße 21 verſchiedene Abteilungen
untergebracht. Weiter mußte für die dem Auswärtigen Amt an-

egliederte Außenhandelsſtelle in der Bunſenſtraße ein großer
ebäudekomplex erworben werden. Jetzt ſcheint man den koſt-

pieligen Apparat wieder abbauen zu wollen. Jedenfalls hat
r Demobilmachungskommiſſar ein Rundſchreiben

an alle Abteilungen des Auswärtigen Amtes ergehen laſſen, um
vorerſt jene Beamten feſtzuſtellen, die am 1. Auguſt 1914 noch
nicht in Berlin anſäſſig waren.

Die 5wangshypothek
Wie verlautet, hat in Berlin eine Beſprechung der Regie

rungsparteien über die Steuervorlägen der Regierung
ſtattgefunden. Beſonders lebhafte Erörterung rief der Plan
des Reichswirtſchaftsminiſters herbor, der eine
Zwangshypothek auf alle Grundſtücke zugunſten des Reiches eintragen laſſen will.

Die Berechnung der Zwangshypothek iſt in der Weiſe gedacht,
daß als je iger Wert des Grundſtücks der ſechs
fäche Friedenswert berechnet wird. Von dem ſo er
rechneten Wert t 20 v. H. zugunſten des Reiches
als Zwangshypothek eingetragen werden. Vieſer
Plan hat ſelbſt in den Kreiſen der Regierungsparteien

Jn der Tat würde ein derartiger
Plan das Bauerntum wie das Bürgertum in ſeinen Grundlagen
bedrohen. Letzten Endes würde eine derartige Zwangshypothek
darauf hinauslaufen, ein Fünftel des deutſchenGrundeigentums der Entente in die Hand
geben. Zweifellos würde es ſich Frankreich nicht nehmen
laſſen W die Hypvthekeninſtrumente in der Hand des Reiches
ſind, ſich dieſe Werttitel auf Grund des Ultimatums
ausantwörten zu laſſen. Mit Rückſicht auf die hervor-
getretenen Bedenken ſoll der Reichsfinanzminiſter beabſichtigen,
dieſe Zwangshypothek in das Geſetz über die Umwandlüng
des Reichsnotopfers hineinzuarbeiten. Aus dem
en Vorgehen ergibt ſich, daß das Kabinett beabſichtigt, der

effentlichkeit gegenüber ſeine Steuerpläne in einen gewiſſen
Schleier zu hüllen und mit ihnen erſt im Herbſt überraſchend
hervorzutreten. Dieſe Art des Vorgehens wird es allerdings
mit fich bringen, daß der Kampf um die Skeüerpläne ſich un
nötig verſchärft.

Vom Penſions-Kürzungsgeſetz
Das nach S 1 Abſ. 3 des Penſions-Ergänzungsgeſetzes bis

zum 1. Juli 1921 dem Reichstage vorzulegende Penſions
Kürzungsgeſetz iſt im Entwurf dem Reichsrat vorgelegt worden.
Das P. K. G. ſieht vor, daß Ruhegehalt und Teuerungszuſchlag
bei einem Arbeitseinkommen von mehr als 10 000 M. jährlich
um 650 Prog. des dieſe 10 000 M. überſteigenden Betrags zu
kürzen iſt. Zur Erläuterung diene folgendes Beiſpiel:

w. und Teuerungszuſchlag 15 000
rbeitseinkommen 290000Der Kürzung unterliegen (20 000 10 000 10 000

davon 50 Proz. 5000 um die das Ruhegehalt zu kürzen
ſind. Es bleiben zuſtändig:

Ruhegehalt uſw. (15 000 5000 10 000
Arbeitseinkommen

Sa. 80 000
Sollte aber der Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem beim Aus

ſcheiden bezogenen Dienſteinkommen und den tanvigen Ver
n sgebührniſſen größer ſein als 10000 ſo tritt an
eren Stelle der Unterſchiedsbetrag. Der Kürzung unterworfen

der ganze Teuerungszuſchlag und der auf
ö

ſtens jedoch nur bis zur Hälfte des onsbetrages einſchließ

n d

n wir erfahren, warum man dieſe Burg gerade
eu re r vi tet umndchei herr vergeſſen nicht, hinaufzuſteigen t

driedel von der Leuchtenburg Einkehr zu halten. Kurz
zur, denn unſer Ziel ſoll Nu olſtadt ſein.

t Der vertrackte Pneu

Venn ich mal eine Panne haben ſollte“, ſagte der
rtredakteur, „dann ſtopfe. ich den Reifen einfach mit

Zeitungspapier aus.“ Da en die beiden anderen,
warum er eigentlich alle Taſ voll Zeitungen ſtecken

Sie hatten eigentlich geglaubt, er wollte ſie leſen.
Ueberhaupt, ſein Rad war glänzend und ſchnittig ge

baut, wie geſchaffen um Kilometerfreſſen. Nur der vordereKeiſen war ein bihchen vollkommen vollkommen wie der

Kerl. Sonſt aber nicht daran zu tippen! Es ge

3 e beſg Ket ſuh etwamanchmal hupp etwasdon der Felge entfernte, ſchien Werſacn

et war ez nicht. Dann half der Volkswirtſchaftler, wäh
rend der Feuilletoniſt bewun zu ihm aufſchaute.

m konnte man auf den Speichen dieſes Rades
erumklimpern wie auf einer Harfe. Sonſt war es aber
ein ſchönes Rad. Bis der Pneu hupp, hupp immer
öftet und öfter aus der Felge ſprang und man übereinkam,
mit einer Luftpumpe viel, ſehr viel Luft aufzupumpen,
damit ihm das Huppen verging.

Wie es, das Rad, nun daſtand, mit ſtahlharken Pneu
ein e alle drei ſo, jetzt geht's los! Aber nur

„Abgefeuert!“ ſchrie der re in alter Erinne
rung, denn er hatte einen Knall gehört wie aus einer
einen Feldkanone. Und als er ſich umdrehte, ſtand der

Brantwortliche da d machte gerade eine Handbewegung,v bis nicht gleich geſagt?
Jedenfalls war es gut, daß hier eine Bahn vorbei-
d und noch beſſer, daß ter ein Zug kam. Der Volksilſhaftler nahm dann gemeinfam t dem Feuilletontſten
e Deitfahrt mit dem Zug auf, aus deſſen Fenſter der

ollego im Vollbewußtſein ſeiner Verantwortung7
So wurde Rudolſtadt erreicht. Vater ehe

ei man fich nicht einreden brauchte man

Schien

Kgeſchichte E. V.,

aus, als ob man 146 Tage auf der Landſtraße gelegen
hätte. Man ſah einfach ſo aus.

Aber als die drei dann am Abend in einem gaſtlichen
Hauſe zu Tiſch ſaßen, friſchraſiert und mit neuen, blüten-
weißen Kragen, da plauderte man über ſchöne Pferde und
Frauen und über die Güte der Diners in Wiesbaden, als
ob man eben von dort käme.

Stärkung des Anſehens der deutſchen Wiſſenſchaft im Aus
lande. Man ſchreibt uns: Jn dieſem Monat geht der erſte
Jahrgang der in Berlin von Dr. med. Joaquin J. Stutzin in
ſ paniſcher her ausgegebenen „Vox medica“ zu
Ende. Zu den ſtändigen Mitarbeitern, deren Zahl bald 100
erreichen dürfte, gehören die hervorragendſten Leiter und Praktiker der deutſchen mediziniſchen Wiſſenſchatt, daneben eine

rre Anzahl bekannter ſpaniſcher und ſüd amerikaniſcher Ge
hrter. Ferner iſt ein Engerer Herausgeber- Ausſchuß gebildet

worden, dem die Geheimräte Prof. Dr. Franz Berlin (Cha
ritee), Hildebrand- Berlin und Fr. Kraus Berlin ange

Die Verbreitung in Spanien und Südamerika iſt im„hören.nen Wachſen begriffen und ſoweit wir aus zahlreichen uns

zugegangenen Briefen, mündlichen Berichten und Preſſenotizen
urteilen dürfen, war der Einfluß unſeres Unternehmens in den
gar Ländern ein durchaus fruchtbarer. Der redaktionelle

eil iſt bereits auf ungefähr das Doppelte der Anfangsnummer
angewachſen, wir haben die Abſicht, ihn im nächſten Jahrgangnoh zu erweitern. Der „Vox Medica“ iſt ſeit längerer Zeit ein

odontologiſcher und pharmakologiſcher Teil angegliedert, die
noch weiter ausgebaut werden. Wir hoffen, daß W Beſtre
Zunge zur Stärkung des Anſehens der deutſchen Wiſſenſchaft
im Auslande und zur Herſtellung immer engerer Verbindungen
zwiſchen der deutſchen und hiſpano- amerikaniſchen Aerztewelt
auch im nächſten Jahre von ſtetig fortſchreitendem Erfolge ge-
krönt ſein werden.

Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen und Familien
der bekannte, ſeit 1904 in Leipzig beſtehende

genealogiſche Fachverein, iſt kürzlich in die Deutſche
Bücherei daſelbſt übergeſiedelt. Die damit begründete enge Ar
t emeinſchaft wird einerſeits den Zielen der Zentralſtelle,

die miliengeſchichtlichen Arbeiten der Mitglieder zu fördern
„zund im Dienſte der Wiſſenſchaft als Sammel und Vermittlungs
ar aller familiengeſchichtlichen Beſtrebungen auf deutſchemoden tätig zu ſein, andererſeits der Deutſchen Bücherei bei Er

faſſung der umfangreichen, häufig nur als Privatdrucke herge-
ſtellten familiengeſchichtlichen Literatur zugutekommen.

Eine Jndenflotte. Aus Jeru t kommt die welterſchütternde Nachricht, daß der in London wohnende Konſtanti

erſchienen:

Frang Strung

n uſchuß. Bei Neu ären unterliegt die halbe Penſionh Die e enſion verbleibt in jedem Falle dem
Penſionär. Das Geſetz ſoll am 1. Januar 1922 in Kraft treten.
Außer Betracht bei der Kürzung bleiben Kinderzuſchläge und
deren Teuerungszuſchläge, ſowie Kriegs und Verſtümmelungs-
ulagen. Einkommen aus Kapital unterliegt gleichfalls nicht
er Kürzung.

Die „Schreibfehler“ des
Reichsarbeitsminiſteriums

Für die Gründlichkeit, mit der unſere maßgebenden oberſten
Reichsbehörden, unter ihnen namentlich das Reichsarbeits-
miniſterium, verfahren, iſt folgender Fall chavakteriſtiſch:

Bekanntlich erläßt das Reichsarbeitsminiſtertum gern auf
die ihm zugehenden Anfragen ſogenannte Entſcheide, d. h. Gut
achten zu den arbeitsrechtlichen Verordnungen und Geſetzen.
Man ſollte meinen, daß dieſes Miniſterium diejenige Stelle ſei,
die am beſten und zuv ſigſten über arbeitsrechtl.che Stroeit
fragen Auskunft zu geben vermöchte, zumal wenn es ſich dadei
um Verordnungen handelt, die in den Räumen des Miniſteriums
ſelbſt ausgearbeitet worden ſind. Dieſe Anſicht iſt allerdings
ein Jrrtum. So wurde z. B. im November vorigen Jahres
einem Spitzenverband der Induſtrie vom Reichsarbeits-
miniſterium ein Entſcheid zugeſtellt, nach dem auf Grund des
g 12 der Verordnung des ichsarbeitsmintſterrums vom
12. Februar 1920 gegen den Willen des Arbeitnehmers die
Arbeitsgeit nicht unter 24 Stunden herabgeſetzt werden könne.
Jeder, der das las, fragte, wie es möglich ſei, daß das Reichs

arbeiteminiſterium aus einer Verordnung genau das Gegenteil
von dem herausleſen könne, was es ſelber hineingefetzt habe;
denn die Verordnung enthält eine Beſtimmung, nach der der
Arbeitgeber nur dann keine Entlaſſung vornehmen darf, wenn

der Betriebsmöglichkeiten noch eine Arbeitsſtreckung
bis 5 24

habe. Da eine ſolche Auffaſſung un

Nach dem Beſcheid des

nkbar und unhaltbar erſchien, wurde chung gehalten,
und da ſtellte ſich zu aller Ueberraſchung heraus, vatz ein
„Schreibfehler“ vorliege. Miniſterium erklarte nämlich,
es müßte nicht gegen d illen des „Arbeimehmers“, ſondern
gegen den Willen des „Arbeitgebers“ heißen.
An ſich iſt es ſchon bedauerlich, wenn Beſcheide an die
Oeffentlichkeit gebracht werden, die als mäßgebende Rechtsgut
achten des Reichsarbeits miniſteriums Fehler ewthalten, die ge
u das Gegenteil des eigentlich Gomeinten beſagen. Schlimm
iſt es aber, wenn derartige Verſehen nicht nur einmal vor
kommen, ſondern ſich wiederholt ereignen. Denn kurze Zeit
danach las man wieder, daß das Reichsarbeitsminiſterium bei
einer g anderen Gelegenheit an eine andere Stelle ebenfalls
einen cheid e in dem ein ähnlicher „Schreib
fehler“ enthalten war, Wiederum Erſtaunen und Nachforſchungen

wiederum die a des Reichsarbeitsminiſteriums,
man habe das Gegenteil des Geſagten zum Ausdruck bringen
wollen, es ſei nur ein „Schreibfehler“ unterlaufen.Dieſe Vorkommniſſe reihen ſich an die Beiſpiele, in denen
im vergangenen Jahre das Reichsarbeitsminiſterium Dementis
gegen ſeine eigenen Veſcheide erlaſſen mußte, und zwar auch in
ſolchen Fällen, wo es ſich nicht um einen Schreibfehler, ſondern
um einen Denkfehler handelte.

Die Oeffentlichkeit muß ſich dagegen derwahren, daß vberſte
Reichsbe hörden wie das Reichsarbeitsminiſterium durch ein
deravtiges Geſchäftsgebahren Verwirrung über Verwirrung in
das private und öffentliche Rechtsleben hineintragen. Der All-
gemeinheit wäre mehr damit gedient, daß das Reichsarbeits
miniſterium mit der He neuer Geſehe etwas langſamer
vorginge, (es bearbeitet zur Zeit nicht weniger als 70 Entwürfe!)

dafür lieber ſeine Schreiben und Beſcheide einer gründ-
n Durchſicht unterziehen ließe, damit ihm derart peinliche

Dementis und Schreibfehler erſpart blieben. Beamte ſollen ſich
nach glaubhuften Angaben in den weiten Hallen des rieſigen
Gebäudes, in dem das Reichsarbeitsmintſterium ſeine Tätigkeit
ausübt, in genügender Zahl befinden.

Wetterbericht
Wettervorhberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Freitag: Noch ſchwül, Fortdauer der Gewitterneigung.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiltng; für den lwvkalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

e

auch wenn

nopeler Reeder Mazzzah die Organiſation einer jüdiſchen
Handelsflotte begonnen hat. Von der engliſchen Regie
rung ſoll Mazzah 16 große Handelsſchiffe erworben und zu
einer „Zion National Steamer Navigation-
Company Ltd.“ vereinigt haben. Das erſte S hat be
reits unter Pauken und Trompeten den Hafen von Alexandrien
mit zahlreichen Reiſenden verlaſſen und trug die engliſche und
zioniſtiſche Flagge. (Wenn nicht n un der große Kampf auf
dem Weltfrachtenmarkt erſt recht beginnt Die Sache ſcheint ſich
zu entwickeln. Jm übrigen viel Glüchl (Die Schriftltg.)

Uraufführungen im Staatstheater Wiesbaden. Das Staats
theater Wiesbaden r „Cäſars Stunde“, ein weltlich
Spiel von Friedrich Freckſa, und „Vater und Sohn'“,
ein Schauſpiel von Joachim von der Goltz, zur Urauffüh
rung angenommen. Ferner hat Bernhard Sekles ſeine
neue Oper „Die Hochzeit des Faun“ dem Staatstheater
zur Uraufführung überlaſſen. Das Werk ſoll Mitte November
zum erſten Male in Szene gehen.

Hochſchulnachrichten. Wie wir erfahren, hat der Frank
u en Privatdozent Dr. Wolfgang Köhler, zurzeit Vor
tand am pſychologiſchen Inſtitut der Univerſität Berlin, den
Ruf auf den Lehrſtuhl der Pſychologie an der Univerſität
Göttingen als Nachfolger G. E. Müllers angenommen.
Der Aſſiſtent der hiſtologiſchen Abteilung am Berliner
pathologiſchen Univerſitätsinſtitut, Stabsarzt a. D. Dr. Otto
Heitzmann, und der Aſſiſtenzarzt an der mediziniſchen
Univertätsklinik in Königsberg i. P., Dr. Willy Eiſen
hardt, ſind zu RegierungsMedizinalräten im Geſchäftsbereich
des Reichsarbeitsminiſteriums ernannt worden. Der Hof-
ſekretär der Statiſtiſchen Zentralkommiſſion, Dr. Wilhelm
Winkler, iſt als Privatdogent für Statiſtik an der Wiener
Univerſität zugelaſſen worden.

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literakur-
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlinger. Herausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn.) erlag: Egon Fleiſchel u. Co.,
Berlin W. 9. Das 1. Auguſtheft iſt ſoeben mit folgendem Jnhali

E. G. Kolbenheher: Zur Pfychölogie der Sagen-
bildung; Juſtus Hashagen: Die Myiſtik im Rheinland; Heinz
Kenter: Frang Werfels „Gerichtstag'; Hermann Ginzel:
Bücher weſtöſtlicher Weisheit; Chriſtine Tougaillon: Oeſter
reichiſche Erzählungsliteratur; Alfred Bergmann: Gottfried
Kellers „Sinngedicht“ Echo der Bühnen Echo der
Zeitungen Echo der Zeitſchriften Echo des Auslandes
Kurze Anzeigen von Albert Köſter, Hugo BVergmann, Eugen
Lerch, Hans Chriſtoph Ade, Hans Teßmer, Heinz Michgelis,
Albert Ludwig, Guido K. Brand, R. Hans Sturm, Ernſt
Heilborn, Joſeph Sprengler, R. Sternfeld, Hans Knudſen,
A. v. Gleichen-Rußwurm, Hans F. Helmolt, A. WolffEisner.

achrichten Der Bü
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Ab morgen, Freitag, den 29. Juli er. 2 t Ab morgen, Freitag, den 29. lull er.
Texas Freds Brauffahrt. v Die stärkere Macht

Wild-Woest-Cowboy-Film in 4 Akten. e Gewaltiges Sittenbild in 7 Akten mit
Vorführung: 400 6.10 820. i Maria Zelenka Colette Corän.

Der ewige Kampf der heissen Sinnlichkeolt mit der Kählen Vor

Der Verrat auf Schloss Treuenfels. Beee

j j z z rer atu mTiefergreifendes Filmdrama in 5 Kapitoln. t engere z er h ä
W Erich Kaiser Titz worden. Vorführung:I 82 In der Hauptrolle: tn eTon Die ſtärkere Macht [60 Peukert „Taxamoter 8547

Thermalbad Neuenahkr. Beginn Sonntags 3 Vhr. Woehentags 4 Uhr. I Die neuest. Wocehenboeriehte,

Walhalla Theater Gras o iele e rn len le m d
dureh Tinzahlungen Von 100 Mark an beo7D Mädel Ah worgen rreitag Carl Köhn, Sport-Bank, Berlin55 c e Erstaufführung Doppelprogramm! S 23 eigene Rennpferde. S

s en. 40 Milliononvom Gabharett. s Der Kolossalſilm: h hMaeiste“ Abenteuer E. Funke, Hals a. S-, Breitestrasse 8. Tol2G al vertreter für den Regierungsbezirk Merseburg.Meine w. Kunden vom 1. Juni erhalten Auszahlung am 28. Tull

Die drei Erlebnisse eines modernen Hoerkules.
Italieniseher Sensations-Episodenfilm in 2 t u 9Ewoe Sr. die führende Kleinkunst-Bühne,

Bufal,forstarkste Mann. Welt
Somnabend, 30. Juli, naehm. 4 Uhr ab

W M6

Operettenposse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten.
Tageskasse 10-1 und ab 6 Uhr.

Beginn ,8 Uhr.

lelstners Waldhaus

e ſo u opor o oper

Gabharoett u. Bal

Wüheim Tel. Dag
Konzert im Garten Davvos
Faux in äer Hisgrotto Forträgo im Saal t 22222Kkinderspiele Fackelzug
Mütterchen singt im Kinderland. e Wehen

Sonderveranstaltung für Kinder im Saal.Ausführende: J b I n S InSelma vom Seheidt, Kenmenknroun Wo de Idert drehen Telephon- ſhuſſes des
miniſter Dr

Julius vom Scheidt, Kammerzunger Gastdirigent Tr I uſſterSeeleMartel Weber Arthur Börner
Kapelle Kott.

Componiet äer do n 4 Rebenſtellen, wenig gebraucht ſoen ll, d
kxanntensalonstücke. Höchſtgebot zu verkaufen. J Pe

Alles Nähere siehe Plakatsäulen.
Eintritt Kinder frei, Erwachsene 3 einsehl.

ton frei.)e Kreishochbauamt Merſeburg a e ſi
f

Steuer. Vorverkauf in Halle: Musik. Hadlg. m GaskoksReinhold Koch, Alte Promenade. Vorverk. mai Dolau: Heidegohlötehen u Ktm. Rieplien. bis Anlang September. Jen ertee v rivetaenent I tur Zentralheizungen,I. II. bindemann. pro hl Mk. und 20, ab We

Wratzke Steiger, Postetr 910.
Gaswerk Giebiehenstein, Angerv

Juwelen Gold Silber

3
2

S
8

O

welcher dureh die hervorragende Darstellung in dem Film

„fürstlicher Abenteurernoch in bester Erinnerung ist, hat wiederum

die Hauptrolle
29. Iuli bis 4. August erste Episode:

Am hägresbrelte dem Tode entronnen

5 Akte von packendsten Sensationen.

o rig

Alte unmoderne eHerren Hüte Fabrikterrain,
daß, ſobaldunser lieber Kamerad, das langjährige mindestens 100 000 qmn, eventl, hie et

Mitgled unseres Vorstandes, werden ſchnell, ſauber u. r. à Haiie-agdeburs nisDer Ko f des Gonzales? preiswert umgearbeitet aHerr Franz Jacobine In ar Müller kähno., mit vorh. e W Tunim 68. Lebensjahre. in Abenteuer dreier Menschen und eines Volkes. 9 Bahnansekluas. erentl. mPoſtſtr. Z. vüuden und eventl. mit Braun V fremden 2wen n Trapsaie in S Alten en Gart Figaor Feethriat eher eein grosses Interesse für das Kriegervereins- dem bekannten Autor von Herrin der Wolt'. J V perwesen bewiesen, wodurech er sieh ein 9k I macht, dafdauerndes Andenken im Verbande gesichert rungen hohat. Wir betrauern einen bewährten Mit- leweiliger Beginn: 4. 6.15 8.30. Ende 10 Uhr. harrys Angebote erbittet aus beſon

arbeitor an den grossen Aufgaben der die AbſichKriegervoreinssache, einan lieben Freundund treuen Kameraden Er ruhe in Frieden. Koprespondenz Paul Ha ck, glaube abrung wür
HALLE, den 27. Juli 1921.Der Vorstand des Kriegerverbandes des e e m e e en Hamburg, Alster clamm 26.nun

Saal- und Stadtkreisos Halle. e 4 S uneigenn e eſtre ung.

Die Beerdigung Kndet am Sonnaben b. Menſcheden 30. Juli, vorm. 10, Uhr auf dem d vorwärts chen,gottesacker atatt. Wir bitten die dem Ver-
m

anuſkripte Vbande angehbörenden Vereine, sich an der k. t egengenommen ermietung-Trauoerfeier zahlreieh mit Fahnen zu be-e und vorzüglich honoriert. Am 1. ber 1921 werden für ger Versammlaung 10, Uhr vor dem Wer anregende Unter un ktStadtgottesneker.

Heute morgen 1 Uhr verstarb plötzlich I Ausserdem:

ussoit

m

e
n e dank oder Züroräume fre
wünſcht oder ſelbſt einebekannte Perſönlichkeit in zentraler a von Halle. Gegen Selbſt
werden will, verlange vierung zu vermieten oder das Haus zu verteProſpekte geg. Rückporto. Off. u. w. T. 1839 an Rud. Mosase, Brüderſt

Albrecht Co.,

z13 Berlin W. 57,Für Familien- Festlichkeiten ver Segen Jeden Poſten
eempfienhtt e mehme Veriobungs- Preiswert u. gut G t de e e Hetreideh Serametvarer kaufen und tauſchen ges

Buch- und un-etaruerere! Otto Fhlele u un Hanlenniul Mehl und Futter um
Seunee Haehf. Gebr. Ronneburg,

Er. Stoinatr. 84. Cegr. 1888 Saalmübhlen, Halle.

v

Verein von Kriegern „2. September 1970“

Plötalieh und unerwartet verschied am
37. Juli unser lieber Kamaerad

Herr Kaufmann
Franz Jacobline.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen
zelton treuen Kameraden, der 43 Jahre zu
den Unseren gehört und während dieser
Zeit viole Jahre als Vorstand die Geschieke
unseres „2. Soptember“ führte.

ir werden seiner nie Vorgess en.
R alle, den 27. Juli 1921.

Der Vorstand.

en



o ganz
arbeiten

e i m
nächſtene en

itsarme
die noch

zen, ſin
m mit

n dutch,

7

Juli
n gehauſ

der unter
i vom
n oerner die
aſſen, daß

8 würden
chranke
Gewali

riede

Juli.
hme eine
iedensber
iſt fehleng P

Verſailler
ieſe Nach
Vertrauen
ht zufolge

der Ver
h en wor
oſition zu
tiller Ver
rzem eine
Frieden

birt noch

e große
eine un
Geſpräch
brennen

hüringet

ft detabei faſt

eut und
er dritte

S

familienbad). So nutzt der Menſch den flüſſigen Aggregat-

214. Jahrgang. Nummer St.

Halle und Amgebung
Halle, 28. Juli.

Waſſer R.
r iſt ein vieldeutiger Begriff. Ebenſo vielgeſtaltierſhiebearger Lerwenthar, Jm urd iſt e

nd ne
jlmittel, man „inhaliert“. Zu deutſch: atmet Waſſeru ein. Aber ſchon ehe man ins Kurbad kommt, braucht

man Waſſer. Jn W Aggregatzuſtand als Trieb
h Lokomotive. der Hitze genießt man es als
Erfriſch und Genußmittel: man trinkt ein Glas
Waſſer. O, noch mehr, man badet im Waſſer. Jn be
ränkten Raumverhältniſſen in der Wohnung (dasennenbad) in erweitertem Sinne im Fluſſe (das

ſtand des Waſſers aus. Lebensmüde Geiſter bedienen
h dieſer Erſcheinung gleichfalls. Man ſpricht dann von

einer Waſſerleiche. Erhöhten Genuß verſchafft der feſte
iggregatzuſtand des Waſſers, das Eis. Jn Kaffee als Er
riſchungsgegenſtand ein vielbegehrter Artikel. Jm Winter
ann man auch darauf ausrutſchen und hinfallen. Man
puih dann vom Eislauf. Und wenn die Grenzen von
em feſten und flüſſigen Zuſtand nicht ſehr ſcharf gezogen
ind und ſie jemand unfreiwillig durchbricht, nennt man
s einen Einbruch. Merkwürdigerweiſe ſteht darauf keine

geſetliche Strafe.

Das mußte vorausgeſchickt werden, um einen Ueber
blik über die Bedeutung des dreigeſtaltigen Elementes zu
geben. Worauf ich eigentlich hinauswill, iſt ein Spezial
fall in dem Vorkommen des Waſſers, der Uebergang von
dem r in den tropfbarflüſſigen Zuſtand. Der
Menſch nennt das „Regen“. Dieſe Eigenſchaft des Waſſers
hat viele angenehme und ebenſoviele unangenehme Seiten.
Die einen begrüßt der Landwirt, die anderen der Städter

ich meine das ſo, daß ſich immer der eine ärgert, wenn
ſich der andere freut. Wenn nun die oben angedeutete Ver
änderung von gasförmigem Waſſer zu Tropfen nicht eintritt, dann iſt Erntewetter, und dazu ſcheint die Sonne Tag

für Tag. Die Feuerwehr bekommt reichlich zu tun, die
Körnerfrüchte reifen und werden gut geborgen; die Kar
toffeln drohen zu vertrocknen. Dann wartet nicht nur der
Landwirt auf die erſte dunkle Wolke, auch auf den Re
daktionen der Zeitungen ſitzen alle geſpannt, ſchimpfen
über die Hitze und warten auf Regen. Denn es iſt doch von
Vichtigkeit, daß der Leſer auch in ſeinem Leib und Magen
blatt gedruckt ſieht, daß er vor zwölf Stunden naßgeregnet
worden iſt.

Geſtern war ſo ein Tag. Nach wochenlanger DürreAusſicht auf Gewitter und Regen Am Nachmittag war
tropfbarflüſſig das Waſſer von meiner Stirn geronnen,
und ich hatte die wenigen Tropfen in den Fluten der Saale
(Familienbad, wie erinnerlich) abgewaſchen. Da kam um
halb fünf die große, ſchwarze Wolkenwand und verdunkelte
die Sonne. Die Hitze blieb. Dann hatte ich Abenddienſt
auf der Redaktion. Um acht wetterleuchtete es. Von Regen
keine Spur. Jch wartete mit Spannung Minute um Mi
nuke. Wenn es doch regnete! Dann ſteht es morgen ſchon
in der Frühnummer! Der Zeiger tickte ſich um das Zifferblatt Telephonbuch. ürſer Hausmann wohnt drei
Treppen. Jch klingle an, frage: „Regnet's bei Jhnen da
oben ſchon? Hier unten iſt es noch trocken.“ Jch höre ein
Gemurmel, wie „verrückt, die Hitze“ und wir ſind getrennt.
o Redaktionsſchluß. Und noch kein Regen. Jch breche auf,
r Straßenbahn, nach Haus. Der Himmel iſt ſchwarz,
och Blitz auf Blitz erleuchtet fahl die Straße wie eine helle

Vollmondnacht. Nur unheimlicher. Der Wagen kommt.
Ich ſteige ein. Ueberall Spannung. Wenn's doch nur
regnen wollte. Da, ein Blitz zuckt grell auf, Tropfen folgen
dem Rollen des Donners. Regen! Erſt langſam, dann
wild und toll ſtürzt die Flut aus den Wolken. Die
Straßenbahn hält. Ausſteigen! Vor mir eine Menge

Beilage zur Halleſchen Seitung
Damen. Ein Backfiſch zeigt ſeine reizenden Waden bis ans
Knie (nicht wegen des zu kurzen Röckchens, ſondern weil
ſonſt der Kleiderſaum naß wurde). Die hundert Schritte
bis zu meiner Wohnung nehme ich in fünfzig Sätzen. Um
ſonſt. Jch bin klitſchnaß. „Es regnet draußen“, ſagte ich,
als ich triefend in das Zimmer trat, und die mitleidsvollen
Mienen glätteten ſich und ſchmunzelten bald in frohem
Lächeln.

Und es regnete bis tief in die Nacht hinein. Heute
morgen herrſchte wieder die alte drückende Hitze. Jch aber
ſage mir: Ueber den Nutzen und die Notwendigkeit dieſes
Regens ſind wir alle einig, aber konnte der Regen nicht
noch vor Redaktionsſchluß einſetzen (von wegen der Notiz
in der Morgennummer) oder,
daktionsſchluß regnen ſollte, konnte er dann nicht ſo lange
ausbleiben, bis ich trocken zu Hauſe war? Man ſieht, daß
das Waſſer, ſpeziell der Regen, nicht nur angenehme, ſon
dern auch unangenehme Seiten hat
war.

wenn es ſchon nach Re

was zu beweiſen

Der neue Direktor der Halleſchen
Univerſitätsbibliothek

Wie wir hören, iſt zum Nachfolger des Direktors Dr. G.
Leyh in der Leitung der Univerſitätsbibliothek in Halle, Prof.
Dr. Karl Chriſt, Bibliothekar an der Preußiſchen Staats
bibliothek in Berlin, berufen worden:

Chriſt, geboren 1878 in Geiſenheim a. Rh., ſtudierte in
Bonn und namentlich in Straßburg neuere Sprachen. Seine
bibliothekariſche Laufbahn führte ihn an die Landesbibliothek in
Kaſſel, die Univerſitätsbibliotheken in Marburg, Göttingen und
Münſter. Von 1910--14 war er aus dem preußiſchen Biblio
theksdienſt beurlaubt zur Verwaltung der Bibliothek des Preußi
ſchen Hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom. Seit 1914 gehört er der
Preuß. Staatsbibliothek in Berlin, zuletzt ihrer Handſchriften
abteilung, an. Sein Arbeitsgebiet iſt deutſche und romaniſche,
ſpeziell altfranzöſiſche Philologie. Er war längere Zeit Mit-
arbeiter an der von der Deutſchen Kommiſſion der Berliner
Akademie unternommenen Jnventariſierung der deutſchen Hand
ſchriften. Auch mit Bibliotheksgeſchichte, beſonders der Geſchichte
der Heidelberger Palatina, hat ſich Chriſt befaßt.

d

Zwiſchen dem preußiſchen Miniſteriuun für Wiſſenſchaft,

mſt und Volksbi und dem rMiniſterium für Unterricht iſt ein Abkommen wegen gegenſeitiger
Anerkennung der Zeugniſſe von Lehrgängen zur Ausbildung von
Turmlehrern getroffen worden.

Sondergericht
Zur Zeit der Märgunruhen ing der Arbeiter Otto Wei d

ling (geb. 1899) aus Löſau ins Leunawerk. Er will feſtgehalten
ſein und wurde der 3. Kompagnie zugeteilt. An irgendwelchen
Dienſthandlungen will er ſich aber nicht beteiligt haben. Das
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis mit dreijähriger Straf-
ausſetzung.

Der Schiffer Willy Fritz ſche aus Halle zog am Kar-
freitag mit anderen Bewaffneten nach Mansfeld. Am 1. Oſter-
tag lag er mit einem Karabiner bewaffnet am Eiſenbahndamm
bei Eisdorf auf Vorpoſten. Jn Eisdorf wurde er mit anderen
auf Autos nach Lauchſtädt geſchafft, wo ein Gefecht mit
der Schupo ſtattfand. Hierbei wurde der Angeklagte verwundet. Trotz ſeiner Wunde begab er ſich nach Hauſe und
flüchtete dann. Erſt im Juni wurde er in Berlin verhaftet. Er
wurde vom Sondergericht zu zwei Jahren e verurteilt.

An den Unruhen bei Eisleben ben ſich Joſef
e (geb. 1897) und Paul Maaß (geb. 1903)

nterröblingen beteiligt, wie ihnen die Anklage zur Laſt legt.
Jerſzynski will erſt drei Tage vor den Unruhen nach Hauſe ge
kommen ſein. Aus Neugier fuhr er am 23. März mit mehreren
Freunden nach Eisleben, konnte abends nicht mehr zurück und
mußte zu Fuß nach Haus gehen. Als er ſpäter abends Feuer
alarm hörte, ging er nach Stedten, wo es brannte. Aufgeſtellte
Poſten verwehrten den Zugang zum Feuer, ſo ging er wieder
zurück. Unterwegs nahm er von einem zerſchoſſenen Munitions
wagen ein Gewehr, Decken und einen Eimer mit Bürſten mit.Radts gegen 1 Uhr lief er zwei Schutzpoliziſten in die Arme.

ſich.

die Zeugen ſagen aus, daß beide zuſammen
Maaß war unbewaffnet, trug aber fünf Patronen bei ſich. Das

ſind Eltern, Pflegeeltern und Vormünder gehalten,
liches Erfordern mittelſt des vorgeſchriebenen Jmpfſcheines den
Nachweis zu führen, daß die Jmpfung ihrer impfpfichtigenKinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſe hen

Aufforderung unbeachtet laſſen,

Donnerstag, den 28. Juli 192.

Als er da ſogleich verhaftet wurde, bemerkte er den r
Die Angaben der Angeklagten ſind ſehr unwahrſcheinlich,

eweſen ſind.

Urteil lautete für Jerſzynskti auf 8 Monate Gefängnis, für
Maaß auf einen Monat Gefängnis, da nur ein Verſtoß gegen
das Entwaffnungsgeſetz als erwieſen gilt. Die Strafen ſind
durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Die Halleſchen Kinobeſitzer gegen die Luſtbarkeitsſteuer.
Jn einer geſtern ſtattgefundenen internen Sitzung beſchäftigten
ſich die hieſigen Kinobeſitzer mit der Erhöhung der Luſtbarkeits-
ſteuer und beſchloſſen eine Eingabe an den Magiſtrat und, die
Stadtverordneten zu richten, in der eine Milderung der Steuer
verlangt wird.

Nach S 12 des Reichs-Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874
auf am

Grunde unterblieben iſt. Demzufolge ergeht an die bezeichneten
verantwortlichen Perſonen, die ihre Kinder oder Pflegebefohlenen
von Privatärzten haben impfen laſſen, hiermit die Aufforderung,
entweder den Jmpfſchein oder den ärgztlichen Nachweis darübec,
daß die Jmpfung aus einem geſetzlichen Grunde hat unterhleiben
müſſen, dem Jmpfamte, Dreyhauptſtraße Nr. 4, Zimmer 18, bis
ſpäteſtens 15. Auguſt 1921 eingzureichen, ſoweit es nicht ſchon ge
ſchehen iſt. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, die dieſe

machen ſich nach S 14 des
KeichsJmpfgeſebes ſtrafbar.

Ueber die Haftung des Wirtes für eingeſtellte Fahrräder.
Ein in einer Gaſtwirtſchaft einkehrender Radfahrer fragte den
Wirt, ob er das Rad in einem leeren Zimmer, in dem ſchon
mehrere Räder ſtanden, aufſtellen könne, worauf dieſer er
widerte: „Es iſt gut, laſſen Sie es da nur ſtehen.“ Als der
Gaſt das Lokal verließ, war das Rad verſchwunden. Seine gegen
den Wirt erhobene Schadenserſatzklage wurde vom Oberlandes-
gericht Celle abgewieſen, weil der Wirt mit ihm keinen Verwah-
rungsvertrag über das Rad abgeſchloſſen habe, denn er habe dem
Beklagten nicht den Beſitz des Rades überlaſſen, der Kläger habe
dem Wirt das Rad nur zur Bewachung übergeben, damit es
nicht ohne Aufſicht bleibe. Bewachung und Verwahrung ſeien
aber zwei ganz verſchiedene Begriffe. Der Wirt habe es nicht
übernommen, das Rad ſtändig zu bewachen, ſondern nur, daß er
es in ſeine Obhut nehme. Bei dieſer Sachlage ſei er nur dann
haftbar, wenn er den Raddiebſtahl aus Gleichgültigkeit oder gar
abſichtlich habe geſchehen laſſen. Dafür fehle es aber an jeder
Unterlage. Bei dem gerade gegenwärtig außerordentlich ſtarken
Ausflugsverkehr zu Rad iſt die oberlandesgerichtliche Entſchei
dung beſonders beachtenswert und mahnt zur Vorſicht.

Beſondere Vordrucke für geſtundete Telegramme. Be
ſondere Vordrucke für die Aufgabe von Telegrammen werden
am 1. Oktober für Auflieferer eingeführt, denen die Gebühren
geſtundet werden. Dieſe Vordrucke haben einen Abſchnitt, deſſen
oberer Teil vom Auflieferer auszufüllen iſt, wäh-
rend der untere von dem Annahmebeamten vollzogen wird. Der
Abſchnitt erleichtert das Verfahren für die Verwaltung natürlich
weſentlich. Die Telegrammgebühren werden dann in derſelben
Weiſe, und womöglich zuſammen mit den Fernſprechgebühren
eingezogen. Die Vordrucke koſten aber, das Heft zu 50 Stück,
2,50 Mark. Die Auflieferer können die Formulare auch ſelbſt
herſtellen laſſen, oder ihren alten Vorrat mit Abſchnitten ergän
zen. Ohne Abſchnitt müſſen die Gebühren in bar entrichtet
werden.

Die Wahlen zum Verbandstag der Metallarbeiter eine
kommuniſtiſche Niederlage. Die hieſigen ſozialdemokratiſchen
Blätter ſchweigen ſich über das Ergebnis der hier ſtattgefun
denen Wahlen zum Verbandstag der Metallarbeiter aus. Die
„Tribüne“ beklagt ſich bitter, daß die kommuniſtiſchen Metall
arbeiter in Halle, die neben der rechtlichen Ortsverwaltung des
deutſchen Metallarbeiterverbandes in der Lerchenfeldſtraße eine
zweite Verwaltungsſtelle einrichteten und ſich ſomit außer den
Rahmen des Statuts ſtellten, von der Wahl ausge
ſchloſſen wurden. Dadurch iſt es gekommen, daß aus-
ſchließlich Anhänger der U. S. P. gewählt wurden. Jn
Merſeburg, wo auch die Metallarbeiter aus den Leuna-
werken wählten, haben die Kommuniſten eine Niederlage er-
litten, es wurde auch hier die Liſte der U. S. P. gewählt. Noch
vor kurzem waren Merſeburg und Leuna Hochburgen der
Kommuniſten.
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Die Grabungen der Grnſt

v. Zieglin- Expedition in Nubien
Aus L eivps ig wird uns geſchrieben

n der Sächſiſchen Akademie der Wiſſen-
haften berichtete der Leipziger Aegyptologe Geheimrat
Prof. Dr. Steindorff über die Erforſchung
Nubiens und die Grabungen der Ernſt von
Sieglin- Expedition. Mit der wiſſenſchaftlichen Er
ſhließung Aegyptens im Anfang des 19. Jahrhunderts
ſetzte auch die Durchforſchung Nubiens ein. Sie geriet aber
bald ins Stocken, bis die 1907 begonnene Erhöhung des
Staudamms von Aſſuan zu einer Aufnahme der durch das
Vaſſer des Stauſeß bedrohten Altertümer zwang. Dieſe
groß angelegten und ſorgfältig durchgeführten Arbeiten
haben unſere Kenntnis der nubiſchen Geſchichte
für die ältere Zeit auf neuen Boden geſtellt. Wir
wiſſen jetzt, daß eine nach Raſſe und Kultur einheiliche Be
völkerung das Niltal bis an den Sudan bewohnte. Eine

FDifferenzierung führt erſt der raſche Aufſchwung Aegyptens
am Ende des 4. Jahrhunderts hervor, dem der Süden nicht
zu folgen vermochte. Während die äyptiſche Kultur ſich
immer reicher entfaltet, verarmt die nubiſche mehr und
mehr. Erſt in den letzten Jahrhunderten des 3. Jahrtauſends

ömen ihr durch im einzelnen noch nicht faßbare Völker
ungen friſche Kräfte zu. Neue Elemente verbinden

ſich mit den alten und führen die nubiſche Kultur zu einer
vorher nicht gekannten Höhe. Die vom Anfang des 2. Jahr-
tauſends an ſtetig fortſchreitende Ausdehnung des ägyp
ichen Reiches nach Süden macht ihr ein Ende. Der über
legenen ägyptiſchen Kultur muß die nubiſche weichen.
Nubien wird politiſch und kulturell ägyptiſche Provinz.

Reiches Material aus den verſchiedenen Perioden dieſer
Entwicklung haben die Grabungen der Ernſt v. Sieg
lin-Expedition, die 1912 1914 unter Leitung Prof.

teindorffs bei Anibe, der alten Reſidenz des
tiſchen Statthalters, ſtatttand, ergeben. Insbeſondere
en hier mehrere Friedhöfe aus der Blütezeit der nubi-

hen Zeit freigelegt. Ueber den Grabkammern erheben ſich
Steinkreiſe, an die oft kleine Kultkapellen aus Ziegeln an
C ſind. Gefäße, die vielfach t Nitzmuſter verziert

Ter m maren den Toten in

reicher Zahl beigegeben. An dieſe Friedhöfe ſchloß ſich ein
ſpäterer, der aus dem neuen Reich, der Zeit der ägyptiſchen
Oberherrſchaft (1500--1100 v. Chr.) ſtammt. Seine Gräber
mit ihren guterhaltenen Oberbauten, den einzigen, die aus
der Zeit des Neuen Reiches überhaupt erhalten ſind, tragen
ebenſo wie die Beigaben durchaus ägyptiſchen Charakter.
Manche der letzteren, z. B. bronzene, mit Darſtellungen und
Pflanzenverzierungen geſchmückte Unterſätze, gehören zu den
Erzeugniſſen des ägyptiſchen Kunſtgewerbes. Dr. L. St.

VNordiſcher Studentenbeſuch in Kiel
Die Kieler Studentenſchaft hat an die Studieren

den aller nordiſchen Hochſchulen eine Einladung ergehen laſſen,
an der Kieler Herbſtwoche für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft (9. bis 18. September) in dieſem Jahre teilzunehmen.
Jeder nordiſche Studierende, der dieſer Einladung folgt, erhält
in Kiel freie Unterkunft und Verpflegung. Ferner werden den
Gäſten die Veranſtaltungen der Kieler Herbſtwoche zu einem er
mäßigten Preiſe zugänglich gemacht. Nor diſche Studierende,
die ſich gegenwärtig in Deutſchland befinden, wollen ſich wenden
an den Nordiſchen Verwaltungsausſchuß, Kiel,
Düſternbrook 120. Von dort aus gelangt das Programm der
Herbſtwoche und das Programm der für die nordiſchen Stu
dierenden vorgeſehenen beſonderen Veranſtaltungen zur koſten
loſen Verſendung.

Jm Harzer Bergtheater bei Thale findet am Sonn
abend, den 30. Jult, 4245 Uhr die Erſtaufführung der
Komödie „Die Vögel“ von Ariſtophanes ſtatt, die ſchon
außerlich ein eigenartiges Schauſtück verſpricht, da faſt alle Dar

ſteller in Vogelkoſtümen auftreten. Für Donnerstag, den
4. Auguſt, iſt ein einmaliges Gaſtſpiel Käthe Hauſas (vom
Vremer Schauſpielhaus), der von früher her ſehr bekannten
Darſtellerin des Harzer Bergtheate:s, als Rautendelein in der
„Verſunkenen Glocke“ angeſetzt. Sonnabend, den 6. Auguſt, 72
Uhr findet die erſte Abendvorſtellung in dieſer Spielzeit ſtatt,
und zwar wird zum erſten Male wieder ſeit einem Jahrzehnt
„Ein Sommernachtstraum“ von Shakeſpeare
gegeben, mit kleiner Muſik von Mendelsſohn. Dieſe Vorſtellung
wird Sonntag, den 7. Auguſt, abends 734 Uhr wiederholt. Die
Vorſtellung des „Sommernachtstraums“ iſt um 928 Uhr zu
ende, ſo daß von umliegenden Orten Treſeburg, Stecklenberg,
Gernrode, Suderode. Friedrichsbrunn noch bequem in andert

halbſtündiger Fußwanderung erreicht werden können. Stock
laternen ſind am Schluß der Abendvorſtellungen an der Kaſſe
des Bergtheaters käuflich.

Das Thaliatheater in Breslau wird unter der neuen Direk-
tion von Paul Barnahy nicht mehr eine Schauſpielbühne
ſein, ſondern der Pflege des muſikaliſchen Volks-
ſtückes und der Geſangspoſſe dienen. Jnsbeſondere iſt
die Auffriſchung wertvoller klaſſiſcher Poſſen, mit großem Chor
und vollem n vorgeſehen. Eröffnet wird das Thalia-
theater am 1. September mit „Bummelſtudenten“, der
beliebten Biedermeierpoſſe von Bernauer und Schanzer.

en. Eine Statiſtik der dramatiſchen Dichtung der letzten
Jahre, ſoweit ſie in Buchform erſchienen iſt, gibt der Bibliothekar
an der Deutſchen Bücherei in Leipzig, Dr. V. Frels, in der
Feſtſchrift für Georg MindePouet. Jn den Jahren 1918 bis
1920 erſchienen 1789 Erſtdrucke deutſcher Dramen, auf das Jahr
kommen alſo durchſchnittlich 224 Dramen. Jntereſſant ſind die
Untertitel dieſer Werke: 242 nennen ſich Schauſpiel, 258 Drama,
163 Luſtſpiel, 155 Tragödie, daneben aber gibt es Bezeichnungen
wie Allegorie, geſchichtliche Anekdote, dramatiſche Darſtellung,
dramatiſches Gleichnis, Hiſtorie, dramatiſche Opferung, Schnurre,
Totentanz, dramaliſche Utopie. Aber es kommt noch beſſer: in
je einem Exemplar ſind noch zu verzeichnen: Auseinanderſetzungen
in 3 Akten, eine tragiſche Ballade für die Bühne, lyriſchdrama
tiſche Geſänge, eine Frühlingsmythe in 3 Bildern, eine drama
tiſche Erzählung in 5 Aufzügen, eine Hypotheſe in einem Vor
ſpiel und 8 Akten, eine Lebenslinie in 8 Szenen und ein Lebens
ſchickſal in 4 Akten, ein altes Lied in 5 und ein Problem in
3 Aufzügen, ein Rückzug aus der Weltgeſchichte (1) in einem
Akt und ein ekſtatiſches Szenarium.

Zeitſchriften.
Wachtfeuer. Deutſche Künſtlerblätter. Verlag

„Wachtfeuer“, Berlin V 66, Wilhelmſtraße 48. Die neueſte
Nummer dieſer im ſiebenten Jahrgang erſcheinenden Künſtler
blätter bringen auf dem Titelblatt ein Porträt Sve n Hedins
von glänzender Auffaſſung und Wiedergabe. Der übrige Jnhalt
wird durch zahlreiche Schwarzweiß Zeichnungen beſonders wert
voll. Neben einem reichhaltigen Textteil kommt auch die Karri-
katur nicht zu kurz. Als eines der wenigen Blätter, die ſich der
irgendwelche Mode nicht haben verführen laſſen, verdie
„Wachtfeuer“ weiteſte Verbreitung.

Kladderadatſch, Verlag Berlin SW' 19, Wilhelmſtraße 9. Da
bekannte Blatt, das täglich mit Ausnahme der Wochentage er
ſcheint, bringt im neueſten Heft ſehr zeitgemäßen Stoff in einer
berühmten, ulkig-verblüffenden Beleuchtung mit dem Le rLachend die Wahrheit ſagen. Ein Zeitſpiegel und jedenfalls

der ſchlechtelte
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S 4 Uhr. Näheres ſiehe
In der Geiſtſtraße löſte ſich an

ei nkerung des Oberleitungsdrahtes derStraßenbahn. Beim Hervabfallen derſelben wurde eine Fenſter
ſcheibe eines Straſenbahnwagens zertrümmert. Hierbei wurde
eine Frau durch Keſare leicht verletzt. An der Schwemme
wurde ein Geſchirrfü rer beim Pfferdeſchwerntnen von einem
Pferde geſchlagen und an der rechten Hüfte erheblich verletzt.
Er wurde dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt. Geſtern
nachmittag wurde die Feuerwehr zur Löſchung von Grasbränden
zweimal nach den Eröllwitzer Höhen und einmal nach dein
Galgenberg gerufen.

VolksSinfonie- Konzert auf der Peißnitz. Auf das
heute, Donnerstag, abends 8 Uhr auf der Peißnitz ſtatt
findende VolksSinfonie Konzert des ſtädt. Theaterorcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Hans Stieber, ſei nochmals
beſonders hingewieſen. Eintrittspreis 2 Mark.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 716 Uhr wird
Gorki's „Nachtaſyl“ gegeben. Freitag zu Gunſten der Wohl

fahrtskaſſen des Deutſchen BühnenVereins und der Genoſſen
ſchaft Deutſcher r „Der Vogelhändler“, Sonn
abend „Wilhelm Tell“, onntag nachmittag Volksvorſtellung
„Pringz Friedrich von Homburg“, Sonntag abend letzte Auffüh
rung in dieſer Spielzeit „Der Roſenkavalier“.

Agrariſcher Brotwucher!
Amtliche Preiſe je Zentner:

i

erſte 100Die et Durchſchnittsberechnung iſt auf Roggen eingeſtellt.
Ab 16. Auguſt 1921 wird ein Brot zu fund 7,20

Mark koſten. Bei 85 Siger Ausmahlung werden für ein
4 PfundBrot 1740 Gramm Roggen zu 8,64 Mk. benötigt. Es
erhält ſomit

der Landwirt brutto die Hälfte des Brotpreifes.
Seit Bekanntgabe der amtlichen Brotgetreidepreiſe entſtand

in der geſamten linken Preſſe eine wüſte Hetze gegen die „hemmungsloſe Ausplünderung des arbeitenden Volkes durch die

Bauern und Junker.“
Wie verhält es ſich damit? Nach den Erhebungen des

„Statiſt. Reichsamts“ war das Durchſchnittsergebnis an Winter
roggen in den beiden letzten Jahren 634 Zentner in Preußen.
Nach den Schätzungen von Sachverſtändigen wird für das Ernte
jahr 1921 ein Durchſchnitts ergebnis von 7 Zentner Roggen
je Morgen erwartet.

Mithin Bruttvertrag je Morgen 7 Zentner Roggen zu
105 Mk. 735 Mk.

Unkoſten des Landwirts je Morgen Roggen:
(Die Unkoſten ſind aus rund 1000 landwirtſchaftlichen

Betrieben der Provinz Sachſen errechnet.)

a) Ausſagat 1920 a 60 Mk.Ackerbearbeitung:
25 Mi
50

e e 2

Stoppeln v
Pflügen
Krümmern
Schleppen
Drillen

Unkrautbekämpfung

2 Mal Düngerſtreuen
Lbhne:
Mähen

Einfahren 40Dreſchen (Zentner 156 Mk.) 105
Kunſtdünger
hat Stroh findet Verwendung für eigene Wirt

aft.
e) Allgemeine Wirtſchaftskoſten, Abſchreibung, Hypo

theken, Zinſen, Unterhaltung von Gebäuden, totem
und lebendem Jnventar, Verbrauch von elektriſcherKraft, Brennmaterial, Verſicherungen auf 1 Mor

gen unigerechnet 160 M.Stenerliche Belaſtung einſchl. Umſatzſteuer 120 M.,
Somit Fehlbetrag je Morgen 7 Ztr. 190,00 Mk.
d. i. Fehlbetrag je Zentner Roggen 27
Fehlbetrag je Pfund

Der Landwirt hat alſo auf A in Deutſchland
Umlagebrot (1740 Gramm Roggen)

95 Pfennige drauf zu zahlen!
Die deutſche Landwirtſchaft hat durch das Umla n

55 Millionen Zentner Brotgetreide aufzubringen. a ſie anjedem Zentner 27,15 Mk. S e ſo erwächſt ihr am
Umlage-Getreide ein barer Verluſt von rund

145 Milliarden Mark!
Es iſt ausgeſchloſſen, daß die Landwirtſchaft bei der bis-

herigen unſtnnigen Belaſtung und den W neuenSteuern eine derartige Barabgabe überhaupt noch

v
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erträgt.Sollten die einzelnen Betriebe und damit die geſamte dent
Volkswirtſchaft wenigſtens kümmerlich am Leben bleiben, ſo
muß ein Ausgleich bei dem freien Brotgetreide geſucht werden.

214 Millionen Tonnen und 10 alſo 254 Millionen Ton
nen ſollten durch die Umlage erfaßt werden. In Wirklichkeit
ſind in Deutſchland nach unſeren Jnformationen über 3 Millio-
nen Tonnen umgelegt worden.

Zieht man in Vetracht, daß von der Umlage alle Betriebe
bis zu 4 Morgen Getreideanbaufläche befreit ſind, zählt man
dem Umlage-Getreide die Mengen hinzu, die für Deputate,
Selbſtverſorger und Saatgut benötigt werden, d
ſteht den zur Umlage herangezogenen Landwirten in Wirkli
keit durchſchnittlich höchſtens 4 der Ernte für den freien Handel
zur Verfügung.

Wenn der Landwirt ſeine geſamte Ernte balancieren will, ſo
errechnet ſich das freie Getreide folgendermaßen

Selbſtkoſten für 1 Zentner Roggen 132,15 Mk.
Von 4 Zentnern fallen 3 auf die Umlage. Der

Umlagepreis je Zentner iſt 105, Mk. Die
bare Einbuße beträgt mithin 83 27,15 Mk.

gleich e 31,46 t.Mithin 1 Ztr. freies Getreide Selbſtkoſten; 218,60 Mk.

10,80 Mk. ſtellen, und hierbei hätte der Lan
Ein 4-Pfund-Brot im freien Handel müßte f5 hiernach auf

wirt weder
einen roten Heller Verdienſt noch Verzinſungſeines Betriebes!

Wir warnen vor einer weiteren Volksverhetzung in der
Brotfrage! Der Bauer hat ſich bisher alles gefallen laſſen!
Seine Geduld geht langſam zu Ende! Nach der franzöſiſchen
Revolution weigerten ſich die zur Verzweiflung gebrachten
Bauern, ihren Grund und Boden weiter zu bebauen. Will die
Regierung ſich ähnliche Erfahrungen erſparen, Ruhe und Ord
nung im Lande behalten und die Ernährung dex ſtädtiſchen Be
völkerung nicht ernſtlich gefährden, dann hat ſie die Pflicht, dem
volksverhetzenden Brotwucherſchwindel ſchleunigſt energiſch ent
gegenzutreten. „Einmal zerſpringt der allzu ſtraff geſpannte
Bogen Landbund Provinz Sachſen.

Aus 2nittelbeutſchland

Die Koſten der Churinger Steilſtreche
tle. Oberweißbach, 28. Juli.

Ueber die Koſten der ihrer Vollendung entgegengehenden
Oberweißbacher Bergbahn der ſteilſten Eiſenbahn
ſtrecke der Welt werden folgende Angaben veröffentlicht.
Der Koſtenanſ beläuft ſich zurzeit auf 7 775 Mark.
Bekanntlich war die Bahn im Frühjahr 1919 zu 1 800 000 Mark
veranſchlagt. Die Bahn koſtet jetzt das 15- bis 16fache des

r der dwſei erwähnt, daß die im Frieden runs 000 000 Mark koſtete, nach heutigen Preiſen alſo 90 bis 100
Millionen. Nicht viel weniger, nämlich 80 Millionen oder dasZehnfache der Bergbahn, hette eine gewöhnliche Bahn von
Sitendorf herauf gekoſtet. Sehr günſtig für die Gemeinden iſt
die ſtarke Beteil g des Landes und des Reiches, die durch
ungbläſſige Bemühungen des Bauleiters, Regierungsbaumeiſter
Dr. Bäfeler, erveicht wurde. Von dem ganzen Baukapital bringen
auf die Gemeinden 2850 000 Mark, Rudolſtadt 2 150 000 Mark,
Notſtandszuſchüſſe vom Reich und Rudolſtadt 1 825 000 Mark,
Darlehen des Reiches 600 000 Mark, Darlehen der BegzirksSpar
kaſſe Königſee 350 000 Mark zuſammen 7 775 000 Mark. Von
dieſen Summen hat die Bahn e nur den letzten Betrag von
360 000 Mark, alſo noch nicht ein Zwangigſtel der Baukoſten, zu
vergzinſen. Ausgegeben ſind bisher 6 000 000 Mark, Davon iſt
der äußere Bau hergeſtellt worden, außerdem ſind auf die
Maſchinen große Summen angezahlt. Die Bahn iſt nur vier
Kilometer lang, erklinmt aber auf dieſer kurzen Strecke einen
Höhenumterſchied von 335 Meter, die durchſchnittliche Steigung
beträgt alſo etwa einen Meter auf zehn Meter wagrechten Weg,
die ſtärkſte jedoch 1:4. Freilich kann ſie mit gewöhnlichen Loko-
motiven nicht befahren werden, vielmehr werden die Wagen an
einen Drahtſeil emporgezogen.

Begnadigte Putſchiſten
u. Sangerhauſen, 28. Juli.

Wie die „Sangerhäuſer Zitg.“ meldet, ſind die wegen Teil-
nahme an den Oſterputſchen in Sangerhauſen bis zu einem
halben Jahr Gefängnis verurteilten Kommuniſten begnadigt
und bereits auf freien Fuß geſetzt worden. Es beſteht die Ver
mutung, daß auch die zu lä n misſtrafen Verurteilten
begnadigt werden. Ob das auch für die mit Zuchthaus Beſtraften
zutrifft, iſt noch nicht bebannt.

d. Huedlinburg, 28. Juli. (Fiſchſterben.) Durch Zu
en giftiger Abwäſſer in den Mühlgraben iſt ein größeres
Fi t zu beobachten. Zu Tauſenden liegen die verendeter
Tiere fer.Eisleben, M. Juli. (Unwetter. Bei dem am Spät-nachmitta einfetzenden Unwetter hat es in verſchiedenen
Orten weſtlich der Stadt ſtark gehagelt.

d. Aſchersleben, 28. Juli. (Schadenerſatzanſprüche
gagen den Mörder.) Die Stadt macht gegen den Produkten
händler Rießland n der m des Stadtrats Hammer
chadenserſatzanſprüche über 182 Mark geltend r die

Unterſtützung der Hinterbliebenen. Der Verſchiebebahnhof ſoll
derart erweitert werden, daß neben dem Perſonenbahnhof ein
neuer Gitterbahnhof erſteht.

g. Cöthen, 29. i. Der liebe Reiſegenoſſe.)
Duvch einen alten nerſtreich geprellt wurde hier auf dem
Bahnhof eine Frau, die mit ihrer Tochter aus Berlin kam. Sie
hatte während der Fahrt ſich mit einen Manne unterhaten, der
ebenfalls hier ausſtieg und in Begleitung der n blieb. Als
dieſe dann an die Gepäckabfertigung n, behielt der
Reiſegefährte die Handiaſche in Verwahrung. Bei der Rückkehr
fanden die Frauen natürlich den Platz leer, der Gauner war mit
der Taſche, die etwa 2000 Mark Bargeld, einige Schmuckſachen
und ſonſtige Gegenſtände enthiet, chwunden.

Bad Köſen, 26. Juli. (Ertrunken)

ſchlag feſt. aGotha, 27. Juli. (Die Kirchenaustrittsbe
wegung in S-Gotha.) Im Gebiet Gotha ſind unter
Anrechnung der r 12 400 i a egeliſchen Landeskirche erfolet, und zwar im Zei m 1.April 1920 bis 1. April 1923. Es nd faſt ledi

begirke und Städte, die in Frage kommen,
Bezirk Wangenheim verzeichwwet 18 austritte, da
bekanntlich Erwachſene und Kinder gezählt werden. Der Höhe
punkt iſt überſchritten, da die Wiedeveintritte anheben. Es iſt
keine religiöſe Bewegung, eine vein politiſche, die durch
die Organiſation der proledariſchen Freidenker innerhalb der
Kommuniſtiſchen Partei ins Werk etzt wurde. Die ſtärk
ſten Austrittszahlen hat die Stadt ha: 4080, davon 2000 Er
wachſene, aber 149 Eintritte ſind bier zu vermerken. Stadt
und Bezirk Ohrdruf weiſen 1035 Austritte auf, Bezirk Walters

tſen 1358, Gotha-Land 1482, Jchtershauſen 1057, Bezirk Amt
kebenſtein 3004, Bezirk Amt Gräfentonna 180. Ueberall ſind

jedoch Wiedereintritte zu vergeichnen, die ſich ſteigern werden.
Rudolſtadt, 27. Juli. (Die Bahn frei dem deut-

ſchen Tang.) Der Burſchenwerein Kleinliebringen, der ſich
dem Jungdeutſchen Orden angeſchloſſen hat, führte
den Beſchluß berbet, bei ſeinen Tanzvergnügungen grundſätzli
alle fremd ländiſchen Tänge (vor allen Twoſteep, Fortrott) zu
verbieten. Es werden nur deutſche Tänge geduldet. Dieſer
Entſchluß verdient allge meines Loh und Nachahmung.

tſe. Kahla, 27. Juli. Ein Muſeum auf der Leuchten-
burg.) Die Sammlung hiſtoriſcher Gegenſtände, Waffen,
Bilder, Urkunden, vorgeſchichtliche Funde uſw. des „Vereins für
Geſchichte und Alkertumskunde zu Kahla“ auf der Leuchtendurg
ſoll von jetzt ab der Oeffentlichkeit zugängig gemacht werden.
Der VDurgwirt iſt berechtigt, gegen eine eine Gebühr vei der
allgemeinen Führung durch die Burg auch die Sammlung be
ſichtigen zu laſſen.

t. Zella-Mehlis, 28. Juli. (Aufdeckung des Bank-
überfallese.)
Wachenfeld u. Gumprich ausgeführte Ueberfall iſt nunmehr auf-
gedeckt. Damals drangen drei maskierte und bewaffnete Männer
in die Geſchäftsräume und forderten die VBarbeſtände. Ein
Räuber ſtand Schmiere. Einem Bankbeamten gelang es, durch
das Fenſter zu entweichen und Hilfe herbeizurufen. Hierdurch
wurden die Räuber verſcheucht. Wie die „Suhler Ztg.“ ſchreibt,
ſtommen die Räuber aus Erfurt und ſitzen bereits hinter Schloß
und Riegel. Es ſind alle vier Täter ſchwere Jungen, von denen
awei bereits mebriährige Zuchthausſtr verbüßten.

das iſt wenig,

Der am 26. Juni 1919 auf der hieſigen Bank

e. Croſſen bei Zeitz, 28. Juli. Vom Zuge derſtückeltz
Ein Schrankenwärter fand die Leiche eines jungen Mälchent
der beide Beine vom Rumpfe getrennt waren, der linke d.
abgefahven und eine Schädelverletzung hatte. Jn der Nähe ſam
man eine Geldbörſe mit 50 Mark. Die Ermittelungen ergaber
daß die Tote das z enor g. Dienſtmädchen Martha Braue
von hier iſt, die zuletzt in Gera in Stellung war. Ob ein d.
brechen oder Unglücksfall vorliegt, wird die Unterſuchn,
ergeben.

H. Sp
Sportliche Tagesfragen

Selbſthilfe der Sportvereine. Fußballabonnenentz
Führerproblem im Sport. Wie die Neutralen über den

deutſchen Sport urteilen.

Von Peter Hagen.
Die Zeiten ändern ſich! Vor dem Kriege wäre e

keinem Sportverein eingefallen, ſich ſeine Sportanlagen ſelber
zu errichten. Heute greifen überall im Reiche die Klubs n
Selbſthilfe. Noch immer hält in faſt ollen Unterabteilungen
des Sportes der Zuſtrom der Mitglieder an, allerorten ent.
ſtehen neue Vereine, nete Spielplätze werden geſucht, die alten
reichen nicht mehr aus. Hin und wieder gibt es zwar ſpott.
freudige Gemeindeverwaltungen, die den notleidenden Vereinen
beiſpringen, aber im allgemeinen iſt die Not der Städte ja ſelbſt
rieſengroß. Es war alſo eine zwingende Notwendigkeit für die
Klubs, durch ihre Mitglieder ſelbſt mit Hand anlegen zu laſſen.
Und man darf ſagen, daß ſehr viele Vereine eine äußerſt glüg,
liche Löſung ſolcher Sportplatzfragen gefunden haben. W
kennen in Mitteldeutſchland einen Sportplatz, der ſaſt völlig
von den Mitgliedern durch freiwillige, koſtenfreie Arbeit gebaut
worden iſt. Da gibt es eine Aſchenbahn für Läufer Spring
gruben, ein Fußballfeld, Kegelbahn, ein bleines Klubleim mit
Flaggenmaſt und dergleichen mehr. Und auf
Sportplatz ſind große Erdarbeiten geleiſtet ſowie ein längetet
Zaun durch ſolche Arbeit von Freiwilligen, nachdem auch das
Material geſpendet worden war, errichtet. Natürlich iſt hier
und da auch über das Ziel hinausgeſchoſſen worden und es ſtnd
einzelne Arbeiten fertiggeſtellt, die doch beſſer von Fachleuten
angefertigt worden wären. Aber im großen und ganzen iſt doch
außerordentlich viel bei geſchickter Arbeitsführung und guter
kaufmänniſcher Verwaltung geleiſtet worden. Und es kann
nur jedem Sportvereine, der in Spielplatznöten ſteckt, empfohlen
werden ſchleunigſt alles vorzubereiten, damit im Herbſt bereſte
begonnen wird und im Frühjahr 1922 bereits mit neuem Faggentuch
über neuem Klubgelände gewimpelt werden kann. Es iſt zwar
keine ſportliche Arbeit, die in Frage kommt, ſondern Arbeit
für den Sport, aber das wird für echte Sportsleute kein
Grund ſein, beiſeite zu ſlehen, wenn andere im Dienſte der
eigenen Farben tätig ſind

Im deutſchen Fußballſport gilt immer noch die Sommer
pauſe, in der ofſizielles Spielverbot herrſcht Bei den Wärme-
graden, mit denen viele Teile Deutſchlands zurzeit bedacht
werden, übrigens eine Selbſtverſtändlichkeit. Trotzdem werden
in der Fußballerwwelt mehrere Fragen einer eifrigen Erörterung
unterzogen, die die letzte Saiſon zur Löſung bereitgeſtellt hat.
Eine der wichtigſten davon iſt die Raumfrage auf Fußball-
plätzen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei manchen befondert
wichtigen Spielen die Zuſchauermenge einfach nicht unter
zubringen war. Umgeſtaltung der Zuſchauerplätze da, wo es
nötig iſt, ſollte alſo rechtzeiig ins Auge geſaßt werden. Dann
gibt es auch Leute, die ernſtlich verſchnupft ſind, wenn ſie an
der Kaſſe „Kehrt“ machen milſſen. Unn ſolche ſtark inteteſſterten

uſchauer ber der Stange zu halten, gibt es ein Mittel, daß
ürzlich ein Fußballer in einer thüringiſchen Zeitung vorge
ſchlagen hat Die Einrichtung von Fußball-
abonnements. Selbſtverſtändlich müßten für die Beſttzer
u Stammkarten beſonders gute Plätze einbehalten werden

r die Platzbeſitzer ergäbe ſich aber zu Veginn der Fu i
g d es Stammpublikum und eine beſtimmte Einnahmez

Teile zufrieden geſtellt wären.

Man erkennt immer mehr und mehr, daß ſportliche Erfolqe
in gewiſſen Vereinen nicht allein ihre Urſache in beſonders
talentierten Athleten, Ruderern, Schwimmern uſw. haben, auch
nicht allein in einen beſonders guten Training, ſondern daß
hierbei der Führer der Mannſchaft eine äußerſt wichtige

i Der Führer beſtimmt den Geiſt der Mannſchaft
hm, falls er wirklich eine hervorragende Perſönlichkeit

iſt, wird es abhängen, ob die Mannſchaft Erfolge erringt, die
nicht nur überraſchende Einzelleiſtungen verkörpern, ſondern
dauernd ſind. Unerläßlich iſt es daher für die Klubleitungen, für
die Errichtung eines ſolchen Sportführeramtes inner eines
jeden Vereins Sorge tragen. Der Sportführer ſoll von derMannſchaft ſelbſt Lwahrt r nur, wenn er das Vertrauen
der ihm Anvertrauten wi genießt, kann er erſprießlich
Arbeit leiſten. Er ſoll älter ſein, aber keineswegs zu alt. Man
darf von Lebensevfahrung und Menſchenkenntnis erwarten
ebenſo enhafte techniſche Schulung auf dem betreffenden
Sondergebiet des Sportes. Nicht unbedingt nötig iſt es, daß er
über eigenes ſportliches Können Im Gegenteil: die Erverfügt.

daß gerade it ſportlicherelehrt, daß ge Herven mit geringer r ng

ähigkeit hervorragender Sportführer
vergeſſen werden darf der Umſtand, daß der Führer auch

Gewandheit im Verkehr mit Behörden und anderen Klubs be
ſitzen muß. Er verteilt bei ſportlichen Veranſtaltungen allein die
Mannſchaft nach gußen. Soweit ergibt ſich die Förderung, daß
ſportliche Reiſen ſtets nur von einem beſtimmten Führer der
der Klubleitung für die ganze Expedition verantwortlich iſt
unternommen werden dürfen. Wenn das Geld nicht langt, laſſe
man lieber einen Junioren zu Hauſe, der Führer darf
niemals fehlen.

n demAmateurprinzip in
Die Or

Nun wiſſen wir zwar genau,
beiden Punkte auch bei uns manches faul im Staate iſt,
ganz allgemein 45 n, dürfen wir doch wohl das Lob der
Neutralen einſtreichen. Bewahrt ſich der deutſche Spori
gute Organiſakion, hält er den Amateurſtandpunkt hoch, daun
wird ihm auch die Zukunft gehören.
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tur, die jetzt jedes Sportamt wohl beſitzen wird, ellen laſſen.
Die Sonntage ſind während der Hauptſpielzeit größtenteils den
Wettkämpfen vorbehalten. Sehr oft wird hieraus dem Sport
der Vorwurf des Zwanges gemacht. Ein weitverbreiteter Irr
tum, der aber bald dem klar wird, der ee Auges die
Mannſchaft betrachtet, wenn ſie zum Kampf den Platz betritt.
Gibt es etwas Schöneres, als für einige Stunden gänzlich los
gelöſt von der Berufstätigkeit, im Wettſtreit mit einem Gegner
die körperliche Leiſtungsf dige und nicht nur Kraft, auch
Geiſtesgegenwart und Gelenkigkeit werden verlangt zu er
proben und vielleicht erſt nach zähem Ringen den Sieg davon
zutragen Bei Tauſenden wurde ſo die Grundlage für die
Zähigkeit geſchaffen, die in den langen Jahren des Schühzen-

abenkrieges eine der Haupttriebſedern des Ausharrens wurde.
andere ideelle Momente, die jedem Mann

ſchaftskampf eigen ſind. Mehr als einmal heißt es für einen
etwas Kameraden einzuſpringer- Jeder verſucht in
ſeiner Weiſe unter Einſetzung aller Kraft für den Sieg des
Ganzen beizutragen. Gemeinſchaftsgefühl, das Gefühl der Auf
opferung für eine Allgemeinheit findet hier ſeine Pflege und ſo
entſteht aus dem Gedanken des Mannſchaftskampfes heraus
jenes gewaltige ethiſche Gebäude, das gerade in dieſer Zeit ſo
oft zuſammenzubrechen ſchien oder auch ſchon r zuſam
mengebrochen war. Der Vorbereitung r die ettkämpfe
dienen Uebungsſtunden, die je nach der Zeit des Einzelnen aus
genützt werden können. Hier heißt es, ſich mit den Feinheiten

An der Spitze dieſer Talbewegung“ des Spieles vertraut zu machen, in langſamem Aufbau Stein
Jugend amtverband haft auf Stein zu ſetzen, um aus ſich einen wertvollen Mitſpieler zuhat als ar n S 7 e den ung ſchaffen. Wiederum alſo ein getreues Spiegelbild des Lebens.
eines ſtarken behordrichen Zwvanges zum BVetveiben ſtudentſſcher Ein Teil des Wirkens und Schaffens des menſchlichen DaſeinsLeibesübungen erhoben Auf den Studententagen in el tritt ſo im Gewand des Spieles vor uns hin. Ein Moment, das
gen 1920 und Erſangen 1921 wurde der Wille durch Veſchluß beſonders im Hinblick auf die Jugend von weittragender Bedeu-
zum unzweideutigen Ausdruck gebracht Trotz eigener wirt tung erſcheint. Sache der Führer muß es ſein, dieſer Bewegung
ſchaftlicher Notlage will die akademiſche Jugend die Koſten der die richtigen Pfade zu weiſen, Extreme rechtzeitig zu utiter-

u d ar icken. iſt es von ungeheurer Wichtigkeit, daß endlichDurchführung ſeleſt tragen; bis zur behördlichen Entſcheidung drücken. Darum iſ
wird zur Selbſthilfe aufgerufen. en die akademiſchen Kreiſe ihr Jntereſſe dieſen Fragen zuwenden.

Dem Kenner ſtudentiſcher Eigenbrödelei vor Mit des Sommers neigen ſich dann die Mannſchafts-
Raſenſport ihrem Ende zu. Nur wenige Stundenm r e o r bleiben noch als Vorbereitung für die nächſte Wett

Gedanke Tennis, athletiſche Uebungen o udern bilden, je nae o e le w. n m der Veranlagung des die Abwechſlung. Beſonders
naturgemäß weiteve Anhä ſunden. Die ſtudentiſche die idegale Verbindung zwi chen Rudern und aſen port verdient
Kriegsteilnehmergenevation hre wo Altersverſchiebung in Hervorgehoben zu werden. Wettkämpfe krönen auch im Waſſer-
das Milieu akademiſcher Jugend, in den Wirkungebereich der ſport das unermüdliche Ueben einer langen r r
hohen S urück: ja ſi z der aber es geht in freien Wanderfahrten hinaus in die Nakur.Terhigeorſen n Ter e re Bern Wer ſo ſeine Fertage ausnutzt, der wird in ſeinem Körper di

rung mit eiver Generation, die an Jahren bedeutend j r Grundlage zu dem „mens sang in eorpore sano“ ſchaffen.

war. Heranwachſende und herangewachſene Jugend füllten t etgleichen Bänke erſ den wen ver e Deutſchböhmiſcher Hochſchulferialkurs
redteven Ausdruck und praktiſchere, wirkungevollere Form zu Das Sudetendeutſche Korreſpondengbüro ge o

Neben dieſe äußeren Gründe trat die erkentniomätzige Hodſchul. und. Studenten Aingelegendeit. Crirn r Peters)
ierung beſonderer, akademiſcher Leibesübungen, die Ge Prag II, hat für die Zeit vom 18. bis 28. Au t e ch Hoch

haltung der Jdee. Stubentiſche Leibesiübung iſt nicht einſeitige ſchulkurs einge der e h z
Einzelausbildung, dient nicht dazu, durch jahrelange Uebung und Handels r beſonders intereſſieren dürfte. Für den
einer einzigen dort einen neuen Rekord aufgzuſtellen, de 18. und 14. Auguſt iſt die Beſichtigung d Meſſe
gnügt ſich nicht damit, neben der Maſſe der Mitläufer einige vorgeſehen. Von hier fahren ſodann Kursteilnehmer nach
Leiſtungsfähige mit Weltenruf zu ſördern, ſondern will bew Auſſig. Hier werden e De ver
die geſamte akademiſche Jugend allſeitig körperlich ausbilden, Geographie, Geologie, die neralquellen, den Bergbau Nord
will anſtelle des um 5 Zenkimeter verlärtgerten rechten Armes böhmens halten. Dann werden die Kursteilnehmer eine zwei
des Säbelſechters und der erdrückenden Schulberbreite des tägige Exkurfion zu bedeutenden Vergbaubetrieben I fach
Schwerathleten harmoniſch duvchgearbettete, widerſtandsfähige, licher Leitung der Vordragenden unternehmen. Am 3 luguſt
ſchöne Körper heranreifen laſſen. Und das alles nicht um des trifft der chulkurs in Leitmeritz ein, wo zuerſt Vorträge
eingelen Studenten willen, ſondern zur Nachgucht geſunder über das Vol sSbildungsweſen Deutſchböhmens gehalten werden,
Geſchlechter und zum Vorbild und Anſporn für das ſamte die die Arbeit des deutſchen Kuldurverbandes Ah
deutſche Volk der Zukunft. Studentiſche Leibesübung iſt auch Ausflige in verſchiedenen Gruppen in die dankbarſten ete
nicht nur etwas Uebernommenes, bei anderen als gut Erkanntes, des Mittelgebirges m. Dann Zu die Fahrt weiter r
ſondern ſucht durch die geſamte Einſtellung der Hochſchule guf Auſſig, wo beſonders chemiſche trie ſtudiert werden ſo.
Forſchung die akademiſche Jugend für wiſſenſchaftliche Ver erdem finden Vorträge über die Geſchichte der Deutſchen in
tiefung der körperlichen Bildungsfragen zu gewinnen. Hier Böhmen, ihre Leiſtungen uſw. ftatt. Den s
liegt die Berechtigung akademiſcher Berufung zu vorbildlicher W r

i i S ie e Wirt natiomalLeibesüburng. hier gilt an erſter Stelle die Forderung der Veranſ en werden es den Kuretei
mens sana in corpore sano. wo mit dem Deutſchtum in enge T

a

nur. 19 Halle-Saale, den 28. Juli
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deutſche Geiſtesleben 1806--12 ichkeitsſinn Schleiermacher halfen Humboldts Univerſitäts-
pläne verwirklichen, neben ihnen trugen kräftige Fach

ſeiner Bedeutung für die innere Kräftigung der Nation gelehrte, wie der Germaniſt v. d. Hagen, die Rechts
m gelehrten Savigny und Eichhorn, die toriker Bvoeckh

ermeſſen, wie all dieſe Geiſtestaten

S

und Niebuhr zum raſchen Aufblühen der Berliner Univer-

ſität bei. (Fortſetzung folgt.)
Das Weſen ſtudentiſcher CLeibesübung

Von Dr. phil. Theiler.
Ueber die Notwendigkeit Brperlicher Ertüchtigureg iſt uge worden. ſich wach den Zeiten wermeit ſicher

terernährung der Erkenntnis undheitlicher Wiederherſtellung dürch zielbewußte Korperpſt ege verſchließt, dem wird

niemand helfen können. fen würde eingig die Macht des
Stagates; einer ſolchen rechtlichen Löſung ſtehen allerdings neben
dem Fretheitlichen Geiſt der Zeit eine große Zahl einge
gangener Verpflichtungen entgegen. Anders jedoch verhält es
ſich mit der deutſchen Jugend. Unſere Jugend hat den Willen
zur Tat und fordert nach ihrer Apvt, offen und freimütig, ent
ſeßt über das Weſen heutiger Zeit, immer und immer

zur körperlichen Erziehung für die Jugend.
land n ſich einer ſolchen Jugend freuen, darf aber den Ruf
der Kommenden nicht überhören

ſteht die abadem

ſieben Jahren ergöſſe. Es
daß ſich mit der faſt beiſpielloſen

nden damals eine ungewöhnliche
wfänglichkeit des Publikums verband. Abgeſehen von
Bauern laſen alle Schichten der Bevölkerung mit Eifer
iger, die neue Jenaiſche Literaturzeitung, die täglich er
m und nichts als Bücherbeſprechungen brachte, warf ihren
inrbeitern hohe Honorare, ihrem Schriftleiter 5 Ritter
t ab. Natürlich las die breite Maſſe meiſt literariſches
telgut, doch erinnere man ſich daran, was Gottfried
er als er vom Vater des Grünen Heinrich, dem Bau
perken Lee, berichtet, von der vertieften Anteilnahme an
ratur und Theater in Schweizer Handwerkerkreiſen um

v lebensgetreu erzählt. Jn Südweſtdeutſchland minde
i war ſolche Gewwecktheit auch um 1810 ſchon vielerorts

Die Königin der Künſte im romantiſchen Zeit
z die Muſik, fand bei hoch und niedrig Verſtändnis und
ſege. Jn der Handwerkerſtube hing oft eine Laute, undKenner Liedertafel wurde 1809 von dem Maurermeiſter

l Friedrich Zelter (1758--1832), der Goetheſche Gedichte
rechend vertonte, gegründet. Ernſte philoſophiſche und

jwiſſenſchaftliche Vorträge wurden in Berlin von Offi
ten, Beamkten, Kaufleuten uſw. nicht nur gehört, ſondern
hin häuslicher Beſchäftigung mit dem Gegenſtande geiſtig
iter verarbeitet. F konnte in ſeinen „Reden an die
ſche Nation Anfor erungen an die Faſſungskraft ſeiner

ntzuſammengeſetzten Hörerſchaft ſtellen, die man heute
m für möglich erachten wird. Jenes für die Zeit vor

m Weltkriege ſo bezeichnende „volle Aufgehen“ im
xialiſtentum, in geſchäftlicher Arbeitshetze und in vielfach
iſloſent We war damals nicht in dieſer Allge
nheit zu beobachten. Alle, die etwas auf ſich hielten,
ten einer harmoniſchen Entfaltung ihres Menſchentums
und erhoben ſich ſchwungkräftig über den platten Nütz-

keitsſtandpunkt. Gerade führende Staatsmänner in der
rmzeit waren bei hoher praktiſcher Begabung „philo-

phiſchen Köpfe“. Steins Mitarbeiter, Th. v. Schoen, der
al Kneſebeck, auch Klauſius, lebten und webten im

enkreiſe Kants. Altenſtein ſtand mit Fichte und Hegel
tegem Gedankenaustauſch. Scharnhorſt und RNiebuhr
ten gleich tüchtig als Schriftſteller und Lehrer, wie als
uktiker. Ebenſo waren Gnefſenau, Boyen, Stein und
t Hardenberg tief durchdrungen von Ehrfurcht vor der
höpferkraft des reinen Geiſtes Gneiſenau faßte eine ſeiner

fandüberzeugungen in Worte, als er 1807 ſchrieb: „Der
enſch muß für eine Jdee begeiſtert werden, wenn er etwas
jßes leiſten ſoll.“ Und als 1811 der nüchterne Friedrich

helm III. in einer Denkſchrift, in der Gneiſenau ihm die
herlegenheit einer norddeutſchen elementaren Volks

g über Napoleons Zwangsmittel dartat, an den
nd ſchrieb: „Als Poeſie gut“, beſchwor Gneiſenau den
lnarchen, ſeinen Plan nicht darum zu verwerfen, weil er
Poeſie“ ſei, es gäbe keine Vaterlandsliebe, wie keine Reli-
in und Moral, ja überhaupt keine Erhebung ohne Poeſie.

König Friedrich Wilhelm III. war an ſich auch erfüllt
m der Ueberzeugung, daß beim Neuaufbau Preußens eine

ſche Kraftentfaltung das Beſte tun müſſe. „Was der
wat an phyſiſchen Hräften verloren hat, muß er durch
iſtige Kräfte erſetzen“, äußerte er 1807 zu einer Abord
ng von Hallenſer Profeſſoren, und für die Gründung
Univerſität Berlin 1810 ſtellte er eine für jene Zeit

ſondern NEemeiner Verarmung erſtaunlich hohe Summe zur Ver
en, für Kamg. Freilich, für die geiſtige Hebung der unteren

kommen noch
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Streiflichter zum Weſen des Sports
Von ſtud. phil. et rer. pol. Erich Mäühlberg.

Noch iſt es nicht lange her, daß wie ein Signal die Nachricht
n olksſchichten hatte Friedrich Wilhelm III. t g. m. „Erlangen dieſendes Verſtändnis. Sein vornehmſter Berater ltur- Beſchlüſſe. anchem Studenten, der zufällig einen ſcheuen ringlichertrauen i h Seitenblick darauf warf, mag erſt damals das volle Verſtändnis er deutſchböhmiſchen Wirtſchaft

don

vlitiſchen Fragen wurde Wilhelm von Humboldt. Jmmer
ment bewundern wir Heutigen die tiefgründige Vielſeitig-

und die harmoniſche Ausgeglichenheit der Bildung dieſes
ürkiſchen Edelmannes, der in Potsdam, dem Paradies der

n Camaſchendienſt ergrauten Korporale, 1767 geboren und
der halbfrangzöſiſchen Aufklärungskultur des friederizia
hen Preußens aufgewachſen, mit feinfühliger
pfänglichkeit in die geiſtig freiere und belebtere Sphäre

n Göttingen, Jena und Weimar und im Verkehr mit
A. Wolf, dem wiſſenſchaftlichen Vorkämpfer des Neu

manismus, in die altgriechiſche Geiſteswelt eingelebt
itte. Mit Schiller im regen äſthetiſch-philoſophiſchen Zu
menſtreben ſeit 1794 verbunden, auch Goethe nahe
thend in jeder Hinſicht auf der Höhe der geiſteswiſſen-
hoftlichen Forſchung des Zeitalters, angeregt überdies
ich eben in Rom im diplomakiſchen Dienſt verbrachte acht

ehe übernahm nun Humboldt 1809 die Leitung der
eußiſchen Unterrichtsverwaltung und führte ſie bis zum
ſähſommer 1810, unterſtüßt von den Miniſterialräten
olobius und Süvern. Humboldts leikender Grundſatz
r. Erziehung durch Selbſttäkigkeit zur Selbſtändigkeit.
ite Hauptſorge wandte er dem Oberbau des Volks
dungsweſens, der Hochſchulreform, zu. Jm Gegenſatz zu

t im 18. Jahrhundert noch üblichen Ausgeſtaltung der
verſitäten als ſtaatliche Unterrjchtsanſtalten, ſollten die
ſiſchen Univerſitäten vor allem Pflegſtätten freier und
z eriſcher wiſſenſchaftlicher Arbeit werden. „Der Staat
e Humboldt 1810 in einer Denkſchrift aus muß ſeine
werſitäten weder aus GEymnaſium, noch als Spezial
dulen behandeln, er muß im ganzen von ihnen nichts for

was ſich unmittelbar und geradezu auf ihn bezieht,
dern die innere Ueberzeugung hegen, daß, wenn ſie ihren
wetk erreichen, ſie auch ſeine Zwecke und zwar von

en viel höheren Geſichtspunkte, aus, erfüllen, von einem,
m ſich viel mehr zuſammenfaſſen läßt,

Were Kräfte und Hebel angebracht werden können, als er

bildet das

und ganz

für die Tragweite dieſes Satzes gekommen ſein, wenn er ihn
als bedeutungsvollften Jnhalt der geſamten Sportzeitung ſogroßen Buchſtaben hervorgehoben ſah. Manche mögen wie

immer leeren Blickes darüber hinweggeſehen haben, um irgend-
welchen Gedanken nachzuhängen, die ihre Abwechſlung von der
wiſſenſchaftlichen Betätigung zu ſein pflegen. Nun auch dieſen
wird es bald klar ſein, daß ſie ſich der neuen Bewegung werden
„opfern“ müſſen. Jn ſchneller Weiſe hat der Gedanke der ſport-
lichen und turneriſchen Betätigung auch an den Univerſitäten
Platz gegriffen, deren Spielplätze bisher lediglich dem Zwecke
der T rer zu dienen ſchienen. Begünſtigt von der
Dozentenſchaft, geführt von organiſatoriſch befähigten Sports-
leuten, beginnt endlich jenes Leben und Treiben ſich zu ent
wickeln, dem bis vor kurzem die Mehrheit der akademiſchen
Jugend fremd gegenüberſtand. Galt es früher vor allen Din-
gen, darauf hinzuweiſen, daß überhaupt Leibesübungen getrie-
ben werden müßten, ſo ſcheint jetzt die Zeit gekommen, das Wie
zu erörtern. Mannigfaltig ſind die Wege, und gerade hier, wo
das Moment der Luſt und Liebe zur Sache die Hauptrolle ſpielen
ſoll, laſſen ſich nur Richtlinien geben. Zu allererſt ſei ein Punkt
genannt, der ſo oft auch von ſogenannten Sportsleuten überſehen
wird. Leibesübungen gelten nicht nur für den Sommer, ſondern

rade vor allen Dingen auch für die anderen Jahreszeiten.
enn es iſt eine bekannte Tatſache, daß viele, die im Sommer

ihren Ehrgeiz dareinſetzen, in der größten Hitze auszuhalten,
glauben, damit für ihren Körper r flicht getan zu haben.
Gerade die kräftige und würzige Luft des Herbſtes und Winters

Stahlbad füt die Lungen und gerade hier
erhält der Körper die Erhärtung, die Fröſtelnden ſo nottut. So
erſcheint von dieſen Standpunkt aus ohne weiteres die unge

heure Entwicklung des Raſenſportes v et da dieſe Art
der Leibesübungen ihr Schwergewicht auf die kühleren Jahres-
zeiten zu legen pflegt. Neben dem allgemein bekannten Fuß-
ballſpiel beginnt ſich jetzt beſonders das Hockey- und Stockball-
wettſpiel Bahn zu brechen. Beſonders bemerkenswert für
unſere Studenten ſind dieſe Spiele deshalb, weil durch ſie weite
Kreiſe für den Gedanken der ſportlichen Uebung gewonnen
wurden, die bisher noch abſeits ſtanden. Scheint das Spiel
äußerlich dem Fußball ſehr zu gleichen, ſo ſind doch im Weſen

ede, die ſich am beſten durch die

tſchen Wirtſchaftsproblems vor Augen

n r re et, r reichsdeuWinden werde

Gründung der Turnerſchaft
Straßburg in Tübingen

Am Sonnabend, den 4. Juni, wurde Straßburg aufgemacht.
Mütze: vrotes Biedermeierformat. ſchwarzweiß-
rot von unten. Fuchsband: weiß-rot weiß (Stadtfarben von
Stwaßburg). Wahlſpruch: Deutſch und treu! So lautet die
erſte Mitteilung der neuen Turnerſchaft in der A. T. Z. (Or
gan des V. C.) vom 16. Juni 1921. wenigen kurzen Sätzen
fühlt man ſich vor eine vollendete geſtellt die für den
Geiſt, der in der Studentenſchaft herrſcht, bezeichnend iſt. Jſt
doch die Trädu der neuen Turnerſchaft nicht allein ein
Denkſtein in der Geſchichte eines großen Verbandes, des V. T,
nein eine nationale Tat iſt es, ein neues Mahnwort
deutſche Volk, an die deutſche Jugend liegt darin. Denn was
bedeutet uns der Name Sträßburg, dieſer echt deutſchen Stadt
unter franzöſiſcher Hnechtſchaft, was bedeuten uns die Farben
ſchwarzweißrot? Es iſt uns alles genommen, vielleicht aufne Herr Aber nur äußerlich konnte man uns die alten
Jdeale entreißen, konnte man uns das teure Erbe unſerer
Väter rauben. Jm Herzen leben ſie fort und werden, wenn die
Zeit kommt, ein neues Deutſches Vaterland errichten helfen.

Jrn einer Zeit tiefſter nationaler Schmach fällt die Gründung
der Turnerſchaft „Straßburg“, vielleicht ein erſter Hoffnungs-
ſtrahl, vielleicht auch nur ein Aufſchrei der deutſchen Seele.
Möge „Straßburg“ blühen, wachſen und gedeihen, möge der
Name der neuen Turnerſchaft unſerer Jugend vorbildlich ſein
Bald werden andere Verbände dem Beiſpiel des V C. ſolgen
und werden den teuren Namen tief in die Herzen der Jugend
prlanzen helfen, werden im Sinne des deutſchen Volkes mit
wirken, bis einſt auf Straßburgs Wällen die ſchwarzweiß-

ragen
böhmiſche Studenten
Studenten zu den

rote Fahne wieder wehtt.einige bedeutende Unterſchi
r dewegutng zu ſetzen vermag. Tächte und mit mehr Wirk „Jn oder aber durch die fragliche Sportlitera J Karl Storbeck, oand. inr.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
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Der Kaliabſatz in dieſem Jahre
Inland Ausland Zuſammen

1. aeſagr 1920 d X, O 4325 045 1171 305 5 496 350
1. Halbjahr 1921 3332 866 333 489 3 666 335Zult 1920 311 338 353 925 664 263uli 1921 ca. 462 800 60 500 523 3001. Januar bis

81. Juli 1920 x 4636 440 1524 231 6 160 671
1. Januar bis

31. Juli 1921 ca. 3706 031 393 909 4 190 000Erkäuternd bemerkt die Nachrichtenſtelle für die Deutſche Kali
induſtrie zu dieſen Zahlen, daß die Jnlandspreiſe in 1. Halbjahr
1920 die Selbſtkoſten noch deckten, die im Auslande
erzielten Erlöſe einen guten Nutzen ließen. Die Jnlandpreiſe im
1. Halbiahr 1921 dagegen deckten nach den amtlichen Feſtſtellungen
des Reichswirtſchafts miniſteriums die Selbſtkoſten bei weitem
nicht, und die im Auslande erzielten Erlöſe für die Einheit waren
weſentlich niedriger als die in den Vergleichsmonaten 1920.

Ein Berliner Blatt ſtellt dieſen Ausführungen eine Erklärung
des Kaliſyndikats vom April 1920 gegenüber, in der geſagt wurde,
daß im 2. Vierteljahr 1920 die damaligen Inlandspreiſe füx Kali
J unter den Selbſtkoſten Kltanen hätten und will ausdieſer Gegenüberſtelung einen Widerſpruch konſtruieren. Dazu
ſei folgendes feſtgeſtellt

Wenn erklärt wird, daß die Jnlandspreiſe im 1. Halbjahr
1920 die Selbſtkoſen noch einigermaßen deckten, ſo iſt
dabei i vergeſſen worden, daß im Verlaufe des 1. Halbjahres
1920 die Selbſtkoſten in dauerndem Steigen begriffen waren und
gegen Schluß des Hälbjahrs ungefähr über den Jnlandspreiſen
ſtanden. In ſcharfem Gegenſatz dazu ſteht aber das Verhältnis
der Selbſtkoſten zu den Jnlandspreiſen im 1. Halbjahr 1921. Nach
den Feſtſtellungen der Preisprüfungsſtelle des Reichswirtſchafts
miniſteriums überſtiegen die Selbſtkoſten der Kaliwerke im Früh-
jahr dieſes Jahres die Jnlandspreiſe um etwa 90 Die Kali-
prüfungsſtelle des Reichskalirates war auf Grund ihrer Unter
ſuchungen auf einer weit größeren Anzahl von Kaliwerken zu
einem noch ungünſtigeren h gekommen. Der Beſchluß des
Reichskalirates vom 21. April, die damaligen Preiſe um 650, für
Rohſalze, 780, für Kalidüngeſalz, 400ig und 705 für die übrigen
Salzſorten zu erhöhen wurde vom Reichswirtſchaftsminiſter
chließlich, ſoweit er 559, für Kalidüngeſalz, Leſit und 50 für
ie anderen Salze überſchritt, beanſtandet. So lagen die Jn-

landspreiſe auch nach der letzten Preiserhöhung noch ca. 269
unter den Selbſtkoſten. Die Verluſte bei dem JInlandsabſatz in
den erſten 7 Monaten d. Js. waxen alſo um das Mehrfache
i die Einbußen beim Jnlandsabſatz in der gleichen

Für die Geſamtlage der Kaliinduſtrie iſt jedoch in erſter Linie
der Auslandsabſatz maßgebend. Nicht nur daß dieſer im

Halbjahr 1921 nur 9 des Geſamtabſatzes betrug gegenüber
1,31 im 1. Halbjahr 1920, ſondern das Kaliſyndikat war auch

gezwungen, infolge der elſäſſiſchen Konkurrenz auf dem Welt
markte die Auslandsverkäufe zu bedeutend geringeren Preiſen

im Vorjahre zu tätigen
Regelung der Leipziger Meßpreiſe

Eine itkätiſche Kommiſſion aus Vertretern des Meß-
amits, der Zentralſtelle für Jnteveſſenten der Leipgiger Muſter-
meſſſen e. V. und der Leipziger Hoteliers und Gaſtwirte berichtet
als vorläufiges Ergebnis ihrer Tätigkeit, daß für Ausländer
während der nächſten Meſſe Valutagaufſchläge nicht erhoben
werden. Die Preiſe für Hotelzimmer ſollen ſich tn den gleichen
Grengen bewegen wie in anderen deutſchen Großſtädten und
beſonders in den Meßſtädten. Nach wie vor werden die
Zimmerpreiſe von den Hoteliers dem Gewerbeamx zur Ab-
ſtempelung vorgelegt und in jedem Zimmer aufgehängt. Das
Entgelt für Bedienung iſt in Leipgig im Gegenſatz zu vielen
anderen deutſchen Städten in allen Preiſen eingeſchloſſen und
wird nicht beſonders berechnet. Die Abgabe von Speiſen und
Getränken erfolgt zu angemeſſenen Preiſen. Etwaige Be
ſchwerden ſind mit genauen Angaben dem Meßamt, Verkehrs
abteilung, Leipzig. Markt 4, oder der Zentralſtelle für

w. der Leipziger Muſtermeſſe, Ortsgruppe Leipzig,
V., Leipgig, Zeitzer Straße 14, III, zur Kenntnis zu bringen.

Seldmarkt und Banken
Reichsbankausweis. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

23. ds. Mts. haben die Anlagekonten bis auf das Efſekten
konto, das eine geringfügige Vermehrung aufweiſt eine Eni-
laſtung erfahren, die über die Neuin anſpruchnahme in der Vor-
woche noch hinausgeht. Die geſamte Kapitalanlage iſt nämlich
um 6122,1 Millionen Mark auf 72 308,4 Millionen Mark, die
banhmäß Deckung allein um 6116,6 Millionen Mark auf
72 010,1 Millionen Mark eingeſchränkt worden. Jm Zuſammen-
hang mit der Entwicklung der Anlagekonten zeigen die fremden

Gelder eine Verminderung, die indes mit dem Betrage von
4 656,6 Millionen Mark, die Abnahme der Anlage nicht erreich:.
Der Beſtand der privaten und öffentlichen Guthaben ſtellte ſich
am 28. Juli auf 9928,2 Millionen Mark. Die Rückflüſſe an
Zahlungsmitteln, die in der Vorwoche eingeſetzt haben, hielten
erfreulicherweiſe weiter an. Der Banknotenumlauf iſt um
856,5 Millionen Mark auf 74 997,1 Millionen Mark zurück
gegangen, während der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheimen um
802,1 Millionen Mark auf 8280,5 Millionen Mark abgenommen
hat. Jnsgeſamt ſind an Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen
in der dritten Juliwoche 557,6 Millionen Mark in die der
Reichsbank zurückgelangt gegenüber 888,8 Millionen A bezw.
40,8 Millionen Mark in der Vergleichszeit der Jahre 1919 und
1920. Bei den Darlehnskaſſen ſind nach den fortgeſetzten Dar
lehnsrückzahlungen, die ſeit dem 60. April d. Js. zu verzeichnen
geweſen waren, in der Berichtswoche neue Kredite beanſprucht
worden. Die Summe der ausſtehenden Darlehen hat ſich um
628,7 Millionen Mark auf 14 678,7 Millionen Mark erhöht. Jn
folgedeſſen iſt der Reichsbank als der Kaſſenhalterin der Dar
lehnskaſſen von dieſen ein der Zunghme der Darlehnsbeſtände
entſprechender an Darlehnskaſſenſcheinen zugeführt
worden, ſo daß die Beſtände der Bank an Darlehnskaſſenſcheinen
unter Berückſichtigung der erwähnten Rückflüſſe aus dem Verkehr
ebenfalls erſtmalig ſeit dem 80. April d. Js. wieder eine Ver
mehrung, und zwar auf 6278,6 Millionen Mark geigen,

Waren und Marktberichte
Wochenmarkt in Halle.

Kartoffeln 1 Fid 9580-0,90 Salatgurken 1 Stück 1,00--1,50
eißkohl 1 Pfd. 9,75--0,80 Einlegegurken 1 Stück 0,60

Wirſ pptev 1 Pfd. 0,75--0,80 Tomaten 1 Pfd. 325
Rotkohl 1 Pfd. 1,00-1,25 Aprikoſen 1 Pfd. 700Blumenkohl 1 Stück 0,50-3,50 Heidelbeeren 1 Pfd. 4,00
Grüne Bohnen 1 Pfd. 1,90 Johannisbeeren 1Pfd. 2,50--3,00
Salatbohnen 1 Pfd. 1,20 Preißelbeeren 1 Pfd. 3,50
Kohlrabi 1 Mdl. 400-450 Birnen 1 Pfd. 1,90-2,50Mohrrüben 1 Schock 2,50--3,00 Aepfel 1 Pfd. 0,75--2,50
Schoten 1 Pfd. 1,30 Sauerkirſchen 1 Pfd. 4,00Radieschen 1 Bd. 0,10-0,15 Stachelbeeren 1 Pfd. 2,75--3,00
Rettiche 1 Stück 9,15--0,25 Butter Pfd.-Stück 14,00Rhabarber 1 Pfd. 925—030 Mat 1 Vfd. 400 425
Grüner Salat 1 Stück 0,15--0,30 Eier 1 Stück. 155--1,60
Zwiebeln 1 Pfd. 0770 Käſe 1 Stück 1,00--1,80

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

Berliner Jettmarkt vom 27. Jnli. Butter: Die anFaltende Dürre ließ die Eingänge weiter zurückgehen und gingendie Notierungen trotz des ruhigen Geſchäfts weiter herauf. Die
heutige Notierung iſt. Einſtandspreis inkl. Faß frei Berlin
Ia- Qualität 26—27 IIa-Qualität 25--25,50 Margarine:
Geringe Nachfrage. Schmalz: Der Konſum iſt wie ſtets in
der heißen Jahreszeit gering und veranlaßt dieſer geringe
Konſum viele Händler, zu regen abzugeben, die unter den
heutigen Einkaufsmöglichkeiten liegen. Die Packer ſetzten die
Preiſe dagegen weiter herauf. Die heutigen Preiſe ſind: Choice
Weſtern Steam 12,50 Pure Laod in Tierces 13.25, Pure Laod
in Firkins 13,60 Berliner Bratenſchmalz 13,50 Speck:
Lebhaftes Geſchäft bei anziehenden Preiſen.

Von den Viehmärkten
Berliner Viebmarkt vom 27. Juli. Auftrieb: 760 Rinder,

1885 Kälber, 2800 Schafe, 898 Schweine ſowie 207 Schweine
aus dem Memelgebiet und 693 Bakonier. Der Handel verlief bei
Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ſchleppend; bei Kälbern und
Schweinen Jan bei Scbafen ruhig. Es notierten Ochſen 400 bis
730 Mk. Bullen 700 Mk. Kühe 300--725 Mk. Kälber 500 bis
1000 Mk., Schafe 200--575 Mk. Schweine 1100--1425 Mk.

Friedrichsfelde bei Berlin. Dem Schweinemarkt waren
341 Schweine und 1244 Ferkel zugetrieben. Handel mittelmäßig
bei anziehenden Preiſen. Es notierten: Schweine, 7—9 Monate
alt, 500—850 Mk., 5-6 Monate 300--500 Mk. 3--4 Monate 225 bis
385 Mk. Ferkel, 8--13 Wochen alt, 175--225 Mk. 6—8 Wochen 125
bis 175 Mk. per Stück.

Dresden. Auftrieb: 344 Rinder, 1012 HKälber, 376 Schafe,
663 Schweine. Der Handel verlief langſam. Es notierten Ochſen
200--650 Mk., Bullen 250--600 Mk. Kühe Mk. Kälber
450--750 Mk. Schafe 200—650 Mk, Schweine 1050--1400 Mk.

x Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der ſieben Privatbahnen) wurden
am 27. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge-
ſtellt 5480 Wagen zu 10 To.

Mittags-Börsendienst der „H. 2
Eigene Drahtmeldungen]

Berlin, den 28. Juli l
Börsenvorberieht.

Die Börſe iſt unverändert lebhaft. Für Spezialwerte
Jnduſtrie- und Montanmarkte, die erneut 10 2 bis verein a20 wie Laurahütte ſtiegen. Otavi ſind ſtärker um 40 r
gängig. Auch in unnotierten Werten iſt das Geſchäft bei weitere
Kursſteigerung für die bekannten Favorit Papiere ſehr bew
Bei den großen Banken wird erneut über den großen Auftrag 5
rückgang berichtet.

Vorkurse der Berliner Börse

W. 7. 27. 7. 28.7 n t690 Dt. Reichsanl. 77,60 77,60 Elbert Farben 8650,
Berl. Handelsges. Tu. Goldschmidt 758,-Comm.-u. Privatbk. 201.60 Höehster Farbw. 22Darmgt. Bank 170, 170. Allg. Elektr.-Ges. 385. 27
Deutsohe Banx 908, 502, Bergmann, Rleſtr. 8240 525
Disconto-Ges., 268. Sachsenwerk 376,Dresdner Bank 214 214, Sohuckert 91276
Hambg. Pakett. Siemens Halske 77Hansa 282 Adlerwerke 287,Nordd. Lloyd 16226 Augsb.-Narnb. Ma. 2Boohum. Gues 62 Daimler 264Dtaseh.-Luxemburg 899, Dtseh. Watl. u. A. 608, 2
Gelsenkiroh. Bgw. 418, 407, it Nobel 346 iner HRirsch Kupfer elLaurahütte 374 Koln-Rottweiler 7AMannesmann 680, Orenstein&Koppel 645, 77Phönix 858, 849.,75 Rheinmetall J 475. 77Rheinstahl 885. Deutsohe Kali 446, 274.-G. t Anilinf. 842,60 Steaua RomanaBadisohe Anilin (404,75 Otavi Minen 480,

Devisen-Vorkurse
28. 7. 21 27. 7. 21

Mittelkurse Geld BrietAmsterdam 2465, 2437,55 246Brüssel 2218 604, 596,90 59810Christiania 1025, 1013.95 10165Kopenhagen 1210, 1192,80 11559Stockholm e 1650, 1605, 85 1609.15
London 287.75 282.70 28330New-vork 80,62 78,92 780Paris J e 9 e 620, 611,35 61265Schweiz 1320,

Hallesehe Notierungen., Halle a. S., 28. Juli 21,
Anleihen. 4 o W. Wetssentf. Br. A. v. 1890 n

3 Hall. Stadt Anl. v. 1886 vol. e J 4 5 v v e V. 1808
3 50 V. 1892 4 43 l v 3 v. 1902o Hall. St. T. v. 1900., S. III n 4 z. 9 i 1029
4 V. 1900 45 Z. Par. u. Solaröifabr. A. 9004 V 1905 drei z A. r. 102 0 Iödbhe10 wandsen. Zerſ ar. W Wanne Wwot, a
1 o an. Zertra 4 h Eilenb. Kaltun-Manuts Wo v sW Hyp. -Anl. rackz. 102 1000heo Sächs. Iandseh. Ptäbr. 92 5 Eiseuw. Schaffstädt Eyp.-

r 3 86.,00B 1 ruek-. 1013 4 h Fabr. Masoh. F. Zimmer-V Provinzial- Anleibe mann Co. A.-G. A r. 103 Ab
4 84,751B 4 Kyffh. H.- A. unkK. bis 1915s o Halle-Hettst. Eisenb.- A. 67000 o G. Lindner H. A. r. 102 War
a V. 1900 67.600 o V. 1912 v. 1020, [100 doh
4 8 v. 1911 72,000 tien.Brnckd.-Nietl. B.-V. A. 96,- 6 Hallescher Bankverein

o K. Sophie b. Wolmirs- Spar- und Vorschassbank |I55,be
leben Hyp.-Anl. 97, Hall. Pfännerschaft A.-G. Höhe

97, Biebecksche Montanw. A. G.
W. Weissenf. Braupk.-A- G.
Ammendorfer Papierfabrix
Cröllwitzer Papierfabrik Wöö
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun-Manufaktur
Eisenwerk Brünner
F. I. M. F. Zimmermaun K& 0o. 256

4 Vorz.-A.5 o ab. 102 Haliesche Masohinenfabrik4 Manst. Gew. Anl. v. 1893 n Portland-Zement
4 1808 BHildebrandseheMohlenwerke S42 o e 18908 LKaiserbad Schmiedeberga e 1911 BKörbisdorfer Zuckertabris4 o Naumb. Braunk. abg. H. A. Kyffhäuserhütte Nr. 1-1000
e o H. A. r- 102 n Nr. 1001--41004 h A. Riebeck Montan- Gottfried Lindner

werke-Anl. rab. 102 100 006 Wegelin Hubner

5 w.
0

v G. Leonhardtb. Frankl.- A.

5 o d r. 102o G. Auguste b. Bittert.- A.
4 2 v v. 9 u. 102Aaii. Ptännersohatt A.

Verw. II Anl. rückz. 102 95, Hallle-Hettet. Eisenb -A. La A.
4 8.-Th ar. Br.-V.- A. r. 10290 100.-0 d La. B
4 h Sächs. Thür. Braunkohl. erraffineric Halle

490 Waldauer Braunk.-Anl. 95, 6 Kuxe.4 t o r. 102 100, b Bruckd. Nietieb. Bergbao-Ver.]

4 Stellenangebote M

Zuckerfabrik in Anhalt ſucht für die Dauer
der Kampagne vom 1. Oktober bis 31. Dezember
einen älteren, erfabrenen, im Nechnen bewan-
derten Herrn als

Wiegemeiſter.
Freh ter bevorzugt. Meldungen miteugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen bei freier

ohnung, Licht und Heizung unter Z. 5446 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

e

ſtellen ſofort ein, freies Nachtlogis, alle 14
Tage Hin und Rückfahrt, zu melden:

Bauhbdro Held Francke Aktienges.
auf Auilin-Fabrik Grevppin bei Bitterfeld.

Ich ſuche zum 1. Auguſt ein
ſauberes Stubenmädchen,

welches plätten, ſervieren und etwas nähen dann,
und ein

junges Mädchen
vom Lande zur Erlernung des Haushalts. Taſchengeld, kein Familtenanſchluß. Meldungen erbeteg an

Fran Melono Sehultz,
Freiant Wendemark bei Werben (Elbe).

Suche zu ſofort
tüchtige, erfayrene Wirtſchafterin

Hausmädchen für Gutshaushalt.

Srau Kòöminiſtr. OerKo,
Schulpforta bei Naumburg (Saale).

Damen
intelligent, redegewandt,
ſicheres Auftreten f. leichte
Reiſetätigkeit außerhalb.
Monatl. 2500 Mk. Speſen.

Wittrin,.
Ranniſcheſtr. 19 p. rechts.
Melden von 10 1 und
3-5 Uhr.

Fſo JC tellen-Geſuche
Suche zum 1. 8. d. Js.

Stellung auf mittlerem
Rittergut als verheir.

Nofbeamter.
Bin auch in ſchriftl. Ar
beiten bewandert. Evtl.
alsWirtſchafterin herren-
loſer Wirtſchaft bis 200
Morgen, Off. u. Z. 5447
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung erbeten.

zwei junge Leute,
welche ſchon mehr Weh
in Viehhandl. tät. geweſen
ſind, ſuchen Stellung in
größer. Vieh od. Pferde-
bhandlung. Ang. u. Z. 5448
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Tücht. Tapeziernäherin
u. Verkäuf. ſ. Stellun
in Möbel u. Dekor.-Geſch.
Off. unter L. H. baupt-
poſtlagernd Erfurt.

Verkäufe J

Cottbuser Speise-

Leinöl
friſch eingetroffen.

F. Baunmgärtel,Leſſingſtraße 26.

72 Zehlvien. Versloſger uns

Vehverlauſs Vereinigung Amart g. Umgegend

(Kreis Stenda

o Vohlen- Versteigerung,.W r Im Vptas- den 1. Augnſt, arm. s Ubr 13

omm m er vVerlauf 110 Fohlen Woch bis 39ahr
und einige ältere Pferde.

Am Dienstag, den 2. Auguſt, vorm. 9 Ubr:
200 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages u. zwar: F e
tragende und friſchmilchende Kübe, tragende A.Färſen, Zuchtbnilen, Zugochſen, aüſte Kinder. t w
Beide Verſteigerungen finden ſtatt in unſerer am Bahnhof

Bismark-Stadt gelegenen Verkaufshalle.
Kataloge unentgeltlich von unſerer Geſchäftsſtelle.

110 mm breit, Hinterräder

Bühriny Aht.-Gesellsehatſt,

10000 kg Tragkr.,5000 mm
Länge, 2000 mm Breite,
1150 mw Höhe, Vorder-
räder 750 mm Durchm.,

850 mm Durchm., 110 mm
breit, mit Bremſe u. etwa
00 mm hohen und 30 mm

ſtarken herausnehmbaren
Seitenwänden u. Giebel-
wänden, zu verkaufen.

Landsberg Bez. Halle.)

Metallbetten,
Stabimatratzren, Kindeorbetten,
direkt an Private, Lat. 25E frei)
Kisenmöbeltabrik Sahl (Thür.

Wir bitten unſere Teſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Beſorgnugen
nur bei den Juſerenten
der Halleſchen Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Von Sonnabend, den 30. Juli ſteht ein
Transport

hochtragender und friſchmilchender

weſtpreußiſcher

Kühe
preiswert bei mir zum Verkauf.

Von Sonnabend, den 30. Juli ab ſteht
eine größere Auswahl

Wagen und
Arbeitspferde

(Oldenburger, Hänen und Preußen)

bei mir preiswert zum Verkauf und Tanſch.

Max DörinGroße Steinſtraße 50. Tel. 5238.
So SGrüner Hof,Gaſtbof

W. Neumöeister,
S ä Tel. 340. Paul

Drei Wolfshunde
(vier Wochen alt) zu verkaufen.

Donhle,
Kroſigk bei Nauendorf (Saalkreis).

Kaufgeſuche

zu kaufen geſut

Prov. Sachſ. od. Thür

Obstpflannn

mit Wohnh., Stallg u
Gemüſegart. u. Felde
Grundſt. m. Haus uſw.
Erwerbsobſtbau u Ge
bau geeignet, gute Wo

verhältn. Ang. an Gart
inſpektor Saftende
Leipzig R., Lilienſtr

Kleiner Armee-Felivt

n kaufen geſucht.Jebote m. Preisangabe

Spurweite an Grö
Magdeburgerſtr.

Suche durchaus fin

Gebrauch shü
kaufen.u s anſchäftsſtelle d. Zeitut

(mietGeß J

gelterer hel
ſucht Zimme

um Mitbew. bei all
a Seher

S ureer St.

Junger MaW für ſof

möhl. Zim
unt Bragl antdſtene d. de

t eure Pflic
denn ihr eu
willt, ſo erüb

ich es
Juſgeblo enhe
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